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Im Eiltempo steuern wir der sozialen Katastrophe zu
In 14 Tagen die Arbeitslosigkeit um 224 673 auf 1 783 142 gestiegen — Immer noch Beschönigungsversuche des Arbeits¬

ministers der Millionärsregierung — Westdeutsche Kolonie zuerst der Wirtschaftskrise ausgesetzt
r

Mannheim . Sprunghaft wächst die Zahl der Arbeitslosen im Separatstaat weiter an.Innerhalb von 14 Tagen stieg die Zahl der Erwerbslosen um 224 673 auf 1783142 . Fast
eine Viertelmillion Menschen vermehren die Armee des Elends in der kurzen Zeit¬
spanne vom 31. Dezember 1949 bis zum 15. Januar 1950. Die wirkliche Zahl der Er

nommen, nachdem die alliierten Behörden
kurzerhand Nein sagten , als er an west¬
deutsche Firmen vergeben werden sollte . Um
wieviel zehntausende Arbeitslose hätten wir,

— wenn sie auch in der Folge von den kata¬
strophalen Auswirkungen nicht verschont
bleiben werden — aushalten müssen. Es ge¬
schieht auf unsere Kosten. Wir zahlen dafür

Dr. Adenauer bohrt weiter
Von Willy Grimm

Das Verlangen Dr. Adenauers nach einer
offiziellen Sicherheitsgarantie von den west¬
lichen Alliierten für den Separatstaat ist das
Mittel , um im derzeitigen Stadium die Re¬
militarisierung voranzutreiben . Wenn es um
Adenauers Remilitarisierungspläne stiller
geworden war , dann nur deshalb , um sie un¬
gestörter verfolgen zu können . Die unzwei¬
deutige Reaktion des arbeitenden Volkes
und der Friedensfreunde in der Welt haben
es Adenauer und seinen westlichen Draht¬
ziehern ratsam erscheinen lassen , offiziell
etwas leiser zu treten . Mittlerweile wollte
man dadurch in der Bearbeitung der öffent¬
lichen Meinung weiter kommen, daß man

; haben und naDen weraenr jsin Auitrag ±-reis cur tue opauung ueutsuimuus , i.ui u.c . . rnarmit?falt ; „qf;pn Meldungen zur Wie-
j . . . . , . . . . .. . . . . . . . . . . von etwa 50 Millionen DM ist schließlich koloniale Unterwerfung . Wir zahlen mit dem Heraufrüstung Westdeutschlands samt ih-Mit der Arbeitslosigkeit half die Zu- zialen und politischen Auswirkungen dieser kein Pappenstiel . unrettbaren Hintreiben zur wirtschaftlichen wXlTI .ndfinwah ^ Dementi be¬nähme der Betriebseinschränkungen und Tatsache sind nicht nur eine vernichtende _ . , . . . , . . . . , un(j sozialen Katastrophe in Westdeutsch- ren wahren und unwahren Dementis, e

der damit verbundenen Kurzarbeit gleichen Kritik ihres Kurses , sondern auch die Peit- .
Bei dem chinesischen Auftrag handelt es und sozialen Katastropne m wesmeuiscn ßt ianci erte . Die Oeffentlichkeit sollte

Schritt . Eine böse Bilanz der Millionärs- sehe, die den Arbeiter im Betrieb , auf der aber insgesamt um das 15 - bis 20fache « na . ■ sich so wenigstens an den Gedanken der Re-
regierung in Bonn ! Ein niederechmettem- Straße und viele Geschäftsleute , die unmit- dl

.
es?,

s
.

Betrages. SoIlen wlr auci*
.

den Wem wird es dabei nicht klar, daß die mihtarisierung gewöhnen ,
des Ergebnis der berühmten Marshallplan- telbar in Mitleidenschaft gezogen werden , künftigen Aufträgen ausgeschlosen »leiben , Bildung der Nationalen Front zur Verteidi- Wir glauben nicht , daß Adenauer erst,hilfe ! Ein deutlicher Ausdruck des katastro- schnell die Erkenntnis beibringt , wohin die damit die Arbeitslosigkeit und das Elend in gung unserer Lebensrechte, zur Erkämpfung offiziell die Frage der Sicherheitsgarantie•* - - ~ der Einheit Deutschlands und des Friedens stellen mußte , um die Aufassung der west-

nicht das Gebot der Stunde ist? Das wol - liehen Alliierten und vor allem der USA
len und werden nur die nicht erkennen , die zu erfahren . Als er damals die Remilita-
im Zusammenspiel mit fremden Interessen risierung Westdeutschlands auf die Tages-
den zweckmäßigsten und schnellsten Weg zu Ordnung stellte , war niemand im Zweifel,
ihrer eigenen Bereicherung an der Konkurs- daß er es nicht ohne das Wollen der Väter
masse Westdeutschland sehen . Die Werk- des Atlantikpaktes getan hat . Worauf will
tätigen aber in Stadt und Land müssen da- er also hinaus , wenn er auf Bestellung die

werbslosen liegt dabei angesichts der immer noch nicht Registrierten weit höher. Wir nur diesen einzigen Fall angerechnet , in den mit dem rapiden Ansteigen der Erwerbs-
dürften bereits die tatsächliche Ziffer von rund zwei Millionen Arbeitslosen erreicht nächsten Monaten weniger gehabt , als wir losigkeit . Wir zahlen mit Elend und Not den
haben. jetzt haben und haben werden? Ein Auftrag Preis für die Spaltung Deutschlands, für die

a .. .. . pa air Mt : . "T\ fT aDU aI % 1*a1am1a1a TT« 4AmvfApfi «« et III »p voKInn wilt ATV1

phalen Kurses , der in der Sabotage des In- Reise beim Ausverkauf der deutschen Wirt
'
- Westdeutschland noch mehr wachsen ?

terzonenhandels , der Beziehungen mit den
Ländern des Ostens und in dem „Brücken¬
bauen“ nach dem „goldenen Westen“ das
Herl sieht !

Angesichts der alarmierenden Zeichen der
unablässig , jeder Beschreibung spottenden
raschen Steigerung der Arbeitslosigkeit

Schaft , bei der Hinnahme der kolonialen Die kapitalistische Wirtschaftskrise hat
Zwangsjacke und der soviel gepriesenen ihren Einzug in den Ländern des Westens
„westlichen Orientierung“ geht . gehalten . Ihre „Kolonie Westdeutschland“

Die Konkurrenz-Demontagen wirken sich macht einstweilen den Stoßdämpfer . Hier
aus, ebenso die Fesselung unseres Handels , dirigiert man mit Hilfe des Ruhr- und Be-
Englische Firmen haben den Auftrag auf Satzungsstatuts so, daß die Auswirkungen
Lieferung von 100 000 Tonnen Eisenbahn- der Wirtschaftskrise uns zuerst treffen und

wagte diesmal Arbeitsminister Storch nicht schienen für die Volksrepublik China über- ihre Länder zunächst nicht die ganze Wucht gegen kämpfen , wenn sie leben wollen , -ym- Forderung nach einer Sicherheitsgarantie■ ~ durch die Westmächte aufwirft ?
Antworten darauf sind bereits eingelau¬

fen . Wenn McCloy in einer langen Bespre¬
chung mit Sonderbotschafter Harriman bei
seiner Ankunft in New York die Rolle
Westdeutschlands in der Angriffsfront

• Westeuropa gegen die Volksdemokratien
England die Aufträge — uns die Arbeitslosen wo es doch immer drunter und ddrüber ge- Industrie eine zu große Belastung darstelle.“ und die sozialistische Sowjetunion erörtert,

Die Lieferung von 100 000 Tonnen Eisen - hen soll , Aufträge geben , währenddem wir Das Verbot und seine Begründung hat in der dann ist das eine Antwort . Sie läßt sogar
bahnschienen für die Volksrepublik China vom Westen, wo Milch und Honig fließen mit Absatzsorgen ringenden westdeutschen an Deutlichkeit nichts zu wünschen ubng .
haben sich, wie aus London berichtet wird , soll , nur den Würgegriff an unserer Wirt- Industrie ungeheures Aufsehen und zahl-
englische Firmen gekapert. Ursprünglich schaft verspüren. reiche Initiativen in Düsseldorf, Essen und

als Begleitmusik seine kaum vor acht Tagen
ausgesprochenen höhnenden Worte „kein
Anlaß zur Beunruhigung “ und jene , daß
„die künftige wirtschaftliche Entwicklung
zumindest als normal bezeichnet werden
könne “ zu wiederholen . Immer noch aber
versucht er das Ausmaß der katastrophalen
Politik der Bonner Regierung durch H :n -
weise auf „zeitbedingte Erscheinungen“ zu
beschönigen . Er faselt vom . .Ablaufen des
Weihnachtsgeschäftes “ , von „Quartalsterminder Entlassungen “ und den . .saisonüblichen

England die Aufträge - uns die Arbeitslosigkeit
Warum wir nicht Handel mit dem Osten treiben dürfen

Einflüssen“ in der Bauindustrie und Land- war diese an die deutsche Ruhrindustrie ver- Köln ausgelöst . Es werden zahlreiche Ver-

Wenn wir lesen , daß „insbesondere die Mög¬
lichkeit , Truppen der Atlantikpaktländer
auf deutschem Boden ausbilden zu lassen

Wirtschaft. Er und seine Hintermänner wol- geben worden. Auf Einspruch der Jeia wurde Wectdetitsclie Industrie cncht Anschluß suche unternommen, über Wirtschaftsstellen
IaM A?W AM JaÜ S Ji - ilAM —? .-_±—̂ ■A«A—T,A«aIaA4AM dAM RA 1L7T«fit M H nüff Iaa4i.a . a > wesiaeuiscne inuustnc Sucni xluSCIHuu J Donterhen riömoWrattsrlipn RpnuhUk undlen nicht eingestehen , daß in dieser riesigen uns verboten, den 50 Millionen DM betragen-
Arbeitslosenziffer und ihrem ständigen den Auftrag anzunehmen . Damals geschah
Wachsen der Beweis für die kranke, lebens. dies mit der Begründung , er steile „für die
unfähige Struktur der in koloniale Abhän- deutsche Wirtschaft eine zu schwere Bela-
gigkeit geratene westdeutsche Wirtschaft stung“ dar . Jetzt hat England die Aufträge,liegt . Wir haben es nicht mit einer Saison - die Beschäftigungsmöglichkeit , und wir ha-
bedingten , sondern mit einer strukturellen , ben dafür eine auch deshalb gestiegene Er¬

der Deutschen Demokratischen Republik und
der Sowjetunion mit chinesischen Wirt¬
schaftskreisen Fühlung zu bekommen.

einer bleibenden Arbeitslosigkeit zu tun.
Offiziell rechnet man in Bonn und den

schwerindustriellen Kreisen , deren Berei¬
cherung im Zeichen des bedrohenden An¬
wachsens der Arbeitslosigkeit keine Ein '

Permanente Regierungskrise
in Italien

Berlin . EB. De Gasperi teilte am Sonntag

und außerdem Mittel aus dem Wiederauf¬
rüstungsfonds solchen deutschen Industrie¬
zweigen zur Verfügung zu stellen , die zur
Aufrüstung anderer westeuropäischer Län¬
der beitragen könnten “

, geprüft wurden,Dr. Adenauer wird diesen Wink nicht über¬
sehen . Die Wachsamkeit der Friedens¬
freunde darf er sich auch nicht entgehen
lassen .

nach Osten
Berlin. EB. Westdeutsche Industrielle ver¬

handeln mit interessierten Stellen , um einen
fertigen Plan für den Neubau von Eisenbah¬
nen in der Mandschurei unter Dach zu brin¬
gen , berichtet „Le monde“

, das Blatt der
werbslosenziffer . frarftösischen Schwerindustrie. Die Zeitung

Die westlichen Alliierten sind in ihrem stellt Erwägungen an , ob es den Amerikanern Staatspräsident Einaüdi mit, daß seine Be-
Vorgehen den Ost-West-Handel zu unter- gelingen wird , auch , in diesem Fall die Auf- mühungen um die Bildung einer neuen ita- Adenauer geflogen . Dort erklärte man: „Die
binden, von zwei Gesichtspunkten bestimmt tragserteilung an Westdeutschland aufzu- lienischen Regierung gescheitert seien , nach- Vereinigten Staaten seien wohl über die

_ o_ _ _ . Was sie. uns wegnehmen , beschäftigt ihre In- haIten’ nachdem der Ruhrindustrie im De- dem die Saragat-Sozialisten und die Libera- innen - und außenpolitischen Gründe im kla-buße erlitten hat , sondereTweiter geht . mit dustrie, mildert ihnen die Auswirkung der zember 1949 ein Auftrag der chinesischen len sieh geweigert hatten , sich an der Regie- ren, aus denen derartige Garantieerklärun¬einer Arbeitslosigkeit in Höhe von 1,8 Mil - Wirtschaftskrise. Der zweite Punkt besteht Volksregierung über 100 000 Tonnen Schie- rungsbildnung zu beteiligen . Staatspräsident gen wünschenswert erscheinen , andererseitsnen von den Hohen Kommissaren sofort ver- Einaudi beauftragte de Gasperi erneut mit dürfe das betreffende Land nicht darüberboten wurde , „weil er für die westdeutsche der Regierungsbildung . , (Fortsetzung auf Seite 2)

Aus Washington kam ein anderer Ball für

lionen für die zweite Hälfte des nächsten
Jahres , dem Zeitpunkt des Auslaufens der
Marshallplanlieferungen . Kaum, daß die
Prognose aufgestellt wurde , ist die Ziffer
in knapp 14 Tagen bereits heute erreicht

Den Scharfmachern der Industrie,
Aposteln der „freien Marktwirtschaft'
eine Arbeitslosigkeit „gewissen Umfanges"
gar nicht unangenehm . Darin sehen sie das
Mittel des Lohndrucks, die Voraussetzung
zur Senkung des Realeinkommens der Be-
triebsarbeiter .. Ob ihnen bei der Größe des
sprunghaften Steigens der Arbeitslosigkeit
nicht doch etwas bang wird? Denn die so-

darin,, daß eine Handelsverbindung mit dem
Osten die alliierten Stellen auch eine ent¬
sprechende politische Orientierung in West¬
deutschland befürchten läßt . Es ist ganz klar,daß wirtschaftliche Beziehungen mit dem

den Osten, die in einer normalen Atmosphäre sich
ist abspielen , den vom westlichen Imperialis¬

mus in Westdeutschland gewünschten Haß¬
gesang gegen die Sowjetunion , gegen das
neue China in seiner Lautstärke herabmin-
dem würde . Man fürchtet nicht zu Unrecht,

Aktionszentrum der Nationalen Front
Ruhrgebiet erhebt Stimme gegen Fälschungen Kaisers — Zur bevorstehenden gesamtdeutschen Tagung

der Nationalen Front
Bonn . SID. Als Landesausschuß Nord-daß man sidi in Westdeutschland in den rhein -Westfalen der Nationalen Front kon-breitesten Schichten des Volkes die Frage

vorlegen würde : ja warum können die uns,

,Der amerikanische Rückzug'

Zzfesif/fchfg-egefje*
stituierte sich am Sonntag ln Mülheim-Ruhr
der seitherige provisorische Landesausschuß
für ein einiges , unabhängiges Deutschland
auf einer stark besuchten Tagung . Damit

Papageienkrankheit in Dortmund?
Dortmund . Sechs Menschen wurden in

Dortmund ins Krankenhaus eingeliefert , bei
denen Verdacht auf Papageienkrankheit be¬
steht . Die gefährliche Krankheit , die epide-
mieartig auftritt , wird von Papageien über¬
tragen .

Bisher konnte der Verdacht in Dortmund
allerdings noch nicht bestätigt werden . Einer
der Kranken ist inzwischen gestorben . Der
verdächtige Papagei ist zur Beobachtung
nach Hamburg geschickt worden.

Eislawine begräbt ein Dorf

*
Monaten in Untersuchungshaft befand, wurde
am Sonniag nach eintägiger Gerichtsverhand¬
lung auf freien Fuß gesetzt. Die vom Gericht
verhängte dreijährige Gefängnisstrafe wegen
Begünstigung gilt als durch die Untersuchungs¬
haft zu einem Teil verbüßt. Der Rest der
Strafe wurde ihr unter der zum Heiligen Jahr

blik gebildete Sekretariat der Nationalen
Front ein Begrüßungstelegramm, worin enge
und vertrauensvolle Zusammenarbeit zuge- Die WiSderfreigabe des von den Ameri-sichert wird und ferner ein Telegramm an kanern beschlagnahmt gewesenen Eisen-
Wilhelm Pieck , den Präsidenten der Deut- bahndirektionsgebäudes im amerikanischensehen Demokratischen Republik. In diesem Sektor Berlins wird allgemein als Erfolgwurde ein Aktionszentrum für die immer Telegramm wird dessen Vorschlag, im Herbst der Proteste der „Volkskammer“ und zahl¬zahlreicher sich bildenden Gruppen geschaf - in Braunschweig eine erste gesamtdeutsche reicher Betriebe der Ostzone gewertet. Diefen , die für die Einheit Deutschlands eintre - Tagung der Nationalen Front abzühalten Schwäche der Amerikaner sei offenbar,ten und in der Gefahr schweben, in ihrem freudig begrüßt und zugesagt, alles daranzu- Man spricht von dem ersten Schritt, denehrlichen Wollen durch die unaufrichtigen setzen , daß diese Tagung ein voller Erfolg die westlichen Alliierten zur AbschreibungErklärungen und Fälschungsmanöver der für die Wiederherstellung des gesamtdeut- R« -iin= rotan hohen nie RerHnen 7.ei<nne“

Spaltungspolitiker von ihrem als richtig er- sehen Staates und der Vereinigung aller ge¬kannten Weg abgedrängt zu werden . trennten Glieder sein wird.Als ein solcher Fälschungsversuch wurde _ . , . , . .von dem Landesausschuß einmütig die von ^ urd® a*s ®*ne
,

d?r vordringlichsten
Bundesminister Jakob Kaiser am 18. Januar Aufgaben der westdeutschen Ausschüsse der

vor kurzem erklärt, daß er aus Italien ver¬
schwinden werde, sobald seine Mutter aus der
Haft entlassen sei . (Nach Reuter)

Neue Verhaftungen
wegen Raub der Begum -Juwelen

_ . . _ . . . , , . Marseille . Lindsay George Watson . ein
. Teheran . 44 Familien verschwanden unter Oberstleutnant der Reserve und ehemaligereiner Eislawine, die sich am Samstag von Offizier der de-GauJie-Armee, dessen Verneh -einem mächtigen Gletscher in P.ersisch-Kur- mutig in der AffäTe der Begum-Juwelen indistan losgelost hatte. Die Eislawine begrub Marseille mit Spannung erwartet wurde, ist

dfs „?anze Tangesar. Bisher wurden unter dem Verdacht der Mittäterschaft an dem55
waren während der ganzen Nacht und den
Sonntag über an der Räumungsarbeit . Doch
wird befürchtet , daß keine Ueberlabenden
mehr entdeckt werden.

Persisch-Kurdistan bildet den äußersten
Nordwesten des Landes und grenzt an die
Türkei und den Irak . Es ist ein stark bewal¬
detes. rauhes Gebirgsland . Die Bevölkerung
— kurdische Bergstämme — sprechen einen
dem persischen verwandten Dialekt . (Nach
Reuter.)

verkündeten Amnestie erlasen. Giuliano hatte an die westdeutsche Presse gegebene Erklä- Nationalen Front bezeichnet, mit aller Ener-1 — T*- ’’
nmg gegen die Nationale Front bezeichnet . gie in den Kampf um die Saar einzutreten

Die Tagung sandte an das aus allen Par- und das Doppelspiel der Spalter in dieserteien der Deutschen Demokratischen Repu- nationalen Frage zu entlarven.

Berlins getan haben . Die „Berliner Zeitung“
schreibt : „Die Einsicht in die Schwäche der
amerikanischen Position hat die Oberhand
gewonnen und zum Rückzug geführt . .
Die Spalterparteien in den Westsektoren,voran die Reuter und Neumänner, sind be¬
sorgt und machen belämmerte Gesichter.
Das kommt daher , daß sie dem westlichen
Imperialismus eine Kraft zugeschrieben
haben , die er offenbar nicht besitzt.

Neuer Betrug ah den Kriegsopfern
Selbst der minimale 20prozentige Rentenzuschlag soll in vielen Fällen nicht gewährt werden

_ _ _ _ . . Bonn . (SID) „Eine Erhöhung der der- digten jetzt zum Verhängnis, weil er des- klärung des Kabinetts Adenauer für dasErfrorene gefunden. Rettungskolonnen Raub unter Anklage gestellt worden. Nach der Renten um 60 Prozent sei von der halb keinen Anspruch auf die 20prozentige ganze Jahr 1950 bestimmt sind. Mehr alsneuesten Theorie der Marseiller Kriminalpoll.
zei hielt er sieh zur Zeit des Raubüberfalles
an der Riviera auf und unterrichtete die
Bande ständig über die Ausfahrten Aga
Khans , obwohl er ihren einzelnen Mitgliedern
unbekannt war .

Watson selbst behauptete, mit dem Juwe¬
lenraub nichts zu tun zu haben Er gab jedoch
zu. ein Freund Paul Lecas, des Anführers der
Bande , zu sein und eine Sekretärin Aga Khans
zur Geliebten zu haben . Ruberti gab an,
Watson habe „Polo“ alias Paul Leca die zur
Durchführung des Raubüberfalls notwendigen
Informationen gegeben. Die Polizei vermutet,
daß er selbst von seiner Geliebten über die
Ausfahrten Aga Khans auf dem Laufenden ge¬
halten wurde '.

Nach den bisherigen Aussagen der Verhaf¬teten scheint es sich zu bestätigen, daß der An-

KPD-Fraktion schon im November vorigen
Jahres gefordert worden. Jetzt lege der
Herr Bandesarbeitsminister ein Gesetz vor,das eine allgemeine Erhöhung der derzei¬
tigen Bezüge um ganze 20 Prozent bedeu¬
tet .“ Dies erklärte der Sprecher der KPD
im Bundestag, Heinz Renner, bei der De¬
batte des Uebergangsgesetzes für die Ren¬
tenbezüge der Kriegsopfer.

diese 80 Mill . DM zusätzlich der bisherigen
Leistungen der Länder wird sich auch die
Bundesregierung das neue Bundesversor¬
gungsgesetz nicht kosten lassen , betonte
Abg. Renner und wenn der Herr Bundes-
arbeitsminister Storch einmal mehr von

Ein nicht alltäglicher Fischzug
Capri . Einen wertvollen Fang machten

Fischer der Insel Capri . Sie fanden in ihren
Netzen silbernes Tafelgeschirr und Schmuck
im Werte von etwa 20 Millionen Lire. Nach
den Ermittlungen der Polizei stammen die
Wertgegenstände aus dem Besitz einer in
Capri ansässigen Oesterreicherin . in deren
Haus vor einem Monat ein Einbruch verüb * Stifter des Ueberfalles■ und der eigentliche
wurde. Die Fischer werfen nun unter der Ban-femhef Paul Leca war und nicht der von

nach eine. ..
Juwelenschatz im Werte von etwa zehn Mii- Senanedp. wie ursprünglich gemeldet. Paü*
lionen Lire aus . den die Diebe ebenfalls mit- 1x503 wlrd r>och von der Polizei gesucht ,
gehen ließen. (Nach Reuter ) ' Bis jetzt wurden insgesamt neun Personen

_ verhaftet , die der Bande angeboren oderGinliajios Mutter freirelassen - unter dem Verdacht stehen, mit ihr in - Verbin -Palerme. Die des «i- ’i - — =■ düng gestanden zu haben ,denführers Salvatore Giuliano . die sich seit ' (Nach Reuter uni afpj

Der Gesetzentwurf der Regierung zeige
jedoch , daß selbst dieser Zuschlag von 20

Erhöhung erheben kann.
Renner führte weiter aus, daß ein wei¬

terer schwerer Mangel des Gesetzes die
Regelung ist, nach der Witwen, die bereits
das 60. Lebensjahr überschritten haben,den Zuschlag von 20 Prozent ebenfalls nicht . „ ^ „erhalten , wenn sie einen Anspruch auf “er Notgemeinschaft gesprochen hat, so sei
Rente in Höhe von 40 Prozent haben Die dles zwar ein hohes , aber leeres Wort , wenn
Rentenbezüge dieser armen Menschen“,

®? von den Reichen den Hungrigen gepre-
stellte Renner fest , „liegen normalerweise dlg^ werde . Bei Hitler hieß es Volks-

„„ unter dem kommunalen Wohlfahrtsricht- Gemeinschaft, das war derselbe Schwindel
Prozent nicht ln allen Fällen gewährt satz . Was der Bund also an Rente zulegt ,

we »eute .
werde. Zum Beispiel erhalten Beschädigte , ziehen dann die Gemeinden wieder ab. Daß Zum Schluß wandte sich Heinz Rennerdie neben ihrer Rente ein Einkommen ha- für das ganze Jahr der „Riesenbetrag“ von an alle Kriegsopfer und rief ihnen zu : „Wasben, das die halbe Rente übersteigt , oder 1 -1 MilL DM für den Härteausgleich bereit euch fehlt , das ist die organisatorische Ein -
solche, die einen Anspruch auf Rente aus gestellt wurde , sei lächerlich, da mindestens heit aller Beschädigten . Aus dem Ablaufder Invalidenversicherung haben, den Zu- eine Million Menschen davon Gebrauch üer Verhandlungen im Bundestag sollten
schlag von 20 Prozent nicht. • Dag bedeutet , machen müsse . Völlig leer gehen die Eltern Sie begreifen , wie zwingend es ist. diese

. . . _ daß der lOOprozentige Kriegsbeschädigte . ■üer Gefallenen aus und auch die gesetzliche Einigung der Organisation herzustellen, umAufsicht der Polizei ihre Netze
*

nach einefn seinem Komplicen umgebrachte Roger der 100 DM Rente bezieht, diese 20 Prozent ■Einführung der Krankenversicherung für endlich die Kriegsopfer in eine Kampf-~ nicht erhält, sobald er daneben 51 DM Ar- Kriegerwitwen ist noch nicht erfolgt .“ front gegen die Politik des Kabinetts Ade-
beitseinkommen pro Monat hat. „ . . . nauer zu führen . Gegen eine Politik die

. . , T
’

. Heinz - Renner befaßte sich dann - mit den darin besteht , daß sie dem überwiegendenDer Anspruch auf Invalidenrente , den ommosen 80 Mill. DM . die der Bundes- Teil unseres Volkes Not und nochmals Not™ « ten durch jahrzehntelange Lei- arbeitsmmirier zunächst für das letzte Vier- bringt und deren Pläne darauf hinauVu -stun- mn Poltr^ on zur portelvnrsjrhot'ling ' teHohr 19 *9 fiir dte KVmcrenrf " ,. t— _ _ _ .
1 . .71m SoTteivorsichothng ' teHohr 19 *9 für di “ Kri “ ^ nnf “r aussohötten fen . daßerworben haben, wird dem Kriegsbesehä- wollte , die jedoch nach der neuesten Er- wird .“

uns morgen der Tod beschert
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im Zweifel sein, daß die USA weder in der
Lage noch willens sind, in dieser Hinsicht
eine nur einigermaßen befriedigende öffent¬
liche Erklärung abzugeben.“ Die Betonung» egt dabei wohl auf dem „öffentlich“ . Die
westdeutsche Remilitarisierungspropaganda
hat also die Richtung, in der sie starten muß -
Wenn die westlichen Alliierten keine Sicher¬
heitsgarantie übernehmen können, dann
muß eben die Wiederaufrüstung in unseren
Händen liegen, ist die unausgesprochene
Schlußfolgerung in Bonn . Dann müssen dem
westdeutschen Separatstaat Zugeständnisse
gemacht werden . Der nationalistische Klün¬
gel in Westdeutschland und die Morgenluft
witternden Hitler -Generale sollen auf diese
Weise Auftrieb erhalten . Nicht umsonst wie¬
derkehrt immer aufs neue die Behauptung,
daß die Generale Haider, Guderian und
von Manteuffel ständige Berater Dr. Aden¬
auers sind, und diese selbst „Planbespre¬
chungen“ mit dem amerikanischen Stabschef
Bradley bei seinem Aufenthalt in Frankfurt
gepflogen haben sollen .

Dabei braucht noch nicht einmal eine
selbständige deutsche Aufrüstung zur De¬
batte zu stehen . Es genügt den USA mit
der Aufzeigung der Möglichkeit , um ihren
zwischendurch widerstrebenden Fartner ,
Frankreich , zu schrecken und fügbar zu ma¬
chen. Auf dem Ruhrgebiet, dem entschei¬
denden europäischen Rüstungszentrum, ha¬
ben die USA selblt den Daumen und die
Dispositionen über die westdeutsche Men¬
schenreserve für einen Angriffskrieg gegen
den Osten, behält man sich als „Kontingent
im Rahmen einer WesteuropäischenArmee“
selbst vor. So bei Gelege ’- \ 't die französi¬
schen Regierungskreise füh en lassen, daß
man in der willfährigen Bonner Bundes¬
regierung und ihrem Separatstaat einen ge¬
wichtigeren Faktor in der Tasche hat , als
ihn Frankreich darstellt , dessen Arbeiter¬
schaft in einem für die USA erschrecken¬
den Maße aktiv Im Kampf gegen Wieder¬
aufrüstung und Krieg ist, ist für sie gamicht
schlecht.

Ganz gleich wie das taktische Spiel der
viele Niederlagen einstecken müssenden
Kriegstreiber ist . Ihre Anstrengungen, um
die Angriffsfront in Westeuropa zu schaffen,
sind groß. Sie sind umso größer, als ihre
Schwierigkeiten wachsen. Die westdeutsche
Remilitarisierung ist ein Glied ihrer Atlan¬
tikpaktstrategie . Deshalb ist das Treiben
Dr. Adenauers so gefährlich,

Es besteht kein Zweifel , daß der USA-
Imperialismus in seinen Kriegsplänen in
Westdeutschland seinen Schwerpunkt sieht.
Nicht allein wegen der strategischen Lage,
wegen der Größe des Kriegspotent' als, son¬
dern weil er bisher glaubte, auch ahneh-
men zu dürfen , hier die am leichtesten zu
gängelnde Bevölkerung und die kampfent-
wöhnteste Arbeiterschaft zu haben.

Die ungeheure Anstrengung der Kommu¬
nistischen Partei , in ihren Reihen ideologi¬
sche Klarheit zu schaffen, sich von Elemen¬
ten der Zersetzung zu reinigen, sich und die
Arbeiterschaft schlagkräftig zu machen,
liegt auf der Linie des Kampfes gegen die
westdeutsche Remilitarisierung, für den
Frieden . Es ist dies der Faktor, den wir zu
einer Größe machen können, der in den
Plänen dep Kriegstreiber der Berechnung
spottet und ihnen den „hoffnungsfreudigen
Optimismus“ in der Beurteilung West¬
deutschlands nimmt.

Antwort an Nicklas
„Die Schlangen an den Lebensmittel¬
geschäften um die Ecke ans Arbeitsamt

abgeschoben “
London. (E . B .) „Die Engländer hätten

lieber Lebensmittelkarten als Arbeitslose “ ,
erklärte der britische Labour-Abgeordnete
Richard Croßmann zu dem „herablassen¬
den Ratschlag“ des Bonner Emährungs-
minister Nicklas , der den Vorschlag ge¬
macht hatte , Großbritannien solle die „freie
Marktwirtschaft “ Professor Erhards einfüh¬
ren . Wenn Britannien dem Weg des Sepa¬
ratstaats folgen würde, hätte es in kurzer
Zeit eine Arbeitslosenzahl, die zwei Mil¬
lionen übersteigen würde. Croßmannmeinte,
in Westdeutschland ist die Arbeitslosigkeit
so groß und die Löhne sind so njedrig, daß
keine Zwangsrationierung der Lebensmittel
mehr erfolgen brauche, da die große Masse
der Konsumenten ohnehin nicht über genü¬
gend Kaufkraft verfügen würde. Die Bon¬
ner Regierung habe die Schlangen in den
Lebensmittelläden abeeschafft, indem sie
diese einfach um die Ecke zum Arbeitsamt
abschob .

China zur Rede Achesons
Berlin. (EB .) Die gemeinen Verdächtigun¬

gen und Verleumdungen des USA-Außen-
ministers Acheson über die chinesisch -sowje¬
tischen Beziehungen sind nur geeignet , die
Empörung des chinesischen und des sowjeti¬
schen Volkes hervorzurufen und werden da¬
zu beitragen , die freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen beiden Ländern noch zu
verstärken , erklärte Hu Chao mu , der Leiter
des Pressebüros der zentralen Volksregie¬
rung der Volksrepublik China einem Korre¬
spondenten der Agentur „Neues China“ . Er
brandmarkte die Rede Achesons , die dieser
am 12. Januar im internationalen Presseclub
in Washington gehalten, als ein durch und
durch verlogenes Machwerk, mit dem nur be¬
zweckt werde , die aggressivePolitik der USA
gegenüber China zu maskieren. Die Um¬
wandlung Chinas in eine amerikanische Ko¬
lonie sei das Ziel der Politik der Vereinigten
Staaten gewesen und die Durchführung die¬
ses Zieles habe sich die USA-Regierung im
Laufe der letzten Jahre sechs Milliarden
Dollar kosten lassen.

Angesichts des Scheiterns der amerikani¬
schen Pläne und der erfolgreichen Offensive
der chinesischen Volksarmee wissen nur die
amerikanischen Imperialisten kein besseres
Mittel als Lügen zu fabrizieren.

Tagung des Welt-Jugendbundes
beendet

BerUn . EB . Mit einer großen Kundgebung
fand am Sonntag in der rumänischen Haupt¬
stadt die Tagung des Exekutiv-Ausschusses
des Weltbundes der demokratischen Jugend
ihren Abschluß. Zu den Tausenden von
Jungarbeitern , vielen Studenten und Solda -
ten sprach der Präsident des Weltbundes der
demokratischen Jugend , Guy de Bolsson , der
Sekretär des Zentralkomitees des sowjeti¬
schen leninistischen, kommunistischenau-
gendbundes, Kotschemassow und der Sekre¬
tär des Zentralkomitees der vereinigten Ar¬
beiterjugend Rumäniens, Florescu .

Dienstag , 24 . Januar 1950

Das wachsende Schuldkonto der Millionärsresieruns
„Im Jahre 1952 . . . 3,4 Millionen Arbeitslose geschätzt“

„Bei Fortsetzung der gegenwärtigen Ar-
beitsmarktpolitik wurde in alliierten
Kreisen die Höhe der Arbeltsloigkeit im
Jahre 1952 als wesentlich höher mit 3,4
Millionen geschätzt",

„Die künftige wirtschaftliche Entwick- Beunruhigung, die Zahl der Beschäftigten
lung kann zumindest als normal bezeich - hätte „nur geringfügig“ abgenommen ,
net werden“.

niedrigeren Lebensstandard für die Bevöl¬
kerung . Der CDU-Pressedienat will durch
Investitionen, für jeden Arbeitsplatz ca . 1200
DMark, demKonzemkapital neueOescnenke
machen. „Das ist der Hauptzweck der
Steuerreform“, sagt der Pressedienst.

Für die vorhandenen 1,6 Millionen Ar¬
beitsloseArbeit zu beschaffen , daran denken

__ _ _ Diese Propagandawalze wurde von den di Minister der Millionär-Regierung nicht.
Welche Mißachtung der Not der Arbeits- Ministem der ®̂ kitöragierui ^ m der Sie selbst rechnen 1951 mit 1,78 Millionen

- - - - losen liegt in diesen wenigen Worten des letzten Zeit immer wieder Arbeitslosen, die hungern und darben mus¬
meldet das „Handelsblatt“ vom 16 . Jan . 1950 . CDU-Arbeitsministers. Von Beginn seiner 68 Salt die hohen Arbeltslosenzamen zu sen weil das in- und ausländische Monopol

So kritisieren alliierte Beamte der Hohen Tätigkeit an, als Direktor der Verwaltung »rechtfertigen , .
Kommission das Memorandum der ' Aden - für Arbeit und später als Minister hat Storch Wir wissen , daß die Beschäftigtenzahlen
auer-Regierung zur Arbeitslosenfrage, das — und mit ihm Adenauer, Erhard u. a — nicht stimmen, auch wenn,
von der OEEC , der Marshallplan-Orgar.i- immer wieder die Bevölkerung irre geführt , gerade weil , sie von einer amtiichen Dienst-
sation in Paris /Organisation für Wirtschaft - so heißt es in einemBericht der Verwaltung stelle herausgegeben werden. Die „Deutsche
Uche Zusammenarbeit) angefordert wurde, für Arbeit vom 5. September 1949 : Zeitung“ vom 14. Januar 1950 schreibt:
In dem Memorandum der Bundesregierung
wird, nach dem „Industriekurier “ vom 17 . 1 .
1950, die Zahl der Arbeitslosen für den.
Sommer.. 1951 auf 1,78 Millionen geschätzt .
Dieses amtliche Dokument besagt also, daß
die gegenwärtig Arbeitslosen damit rechnen
müssen, auch noch im Sommer 1951 ohne
Arbeit zu sein, .ihre Zahl wird sich sogar
noch vergrößern. Wenige Tage vorher, am
14. Januar 1950 , aber konnten wir im „In¬
dustriekurier “ lesen , daß der Arbeitsmini¬
ster der Regierung des westdeutschen Sepa¬
ratstaates , Anton Storch, auf einer Presse¬
konferenz gesagt hat :

„Es wird also deutlich, daß der Rückgang
der Beschäftigung nur einigeWirtschafts¬
zweige trifft, die übersetzt waren und
daß eine beachtliche Erhöhung der Be¬
schäftigung im gewerblichen Produk- 1949 wesentlich unter der statistisch aus
tionssektor eingetreten ist. Eine weitere gewiesenen liegt“ '
Belebung des gesamten Arbeitsmarktes Sollte dieser Umsta nd dem Arbeitsmini-
ist von der Bauwirtschaft zu erwarten .“ ster und seinen Beratern unbekannt
In der Zeit vom September 1949 bis Do- sein? Wir sind nicht die einzigen , die der

zember 1949 aber stieg die Zahl der Arbeits- Adenauer-Regierung immer wieder vorwer-
losen um etwa 250 000. Mehr als 1,6 Millio- fen, daß ihre Tätigkeit gegen das Volk ge-
nen Arbeitslose haben wir zur Zeit; aber richtet ist. So schreibt z. B . Dr. Earl R . Beck -
Storch erklärt dazu: es sei kein Anlaß zur ner von der Dienststelle für Arbeitsange¬

legenheiten beim Hohen Kommissar für die

kapital es so will. Die vom amerikanischen
^ f

pr
§ vfPn^ rht Kapital durchgeführte und von der Aden -

oder vielleicht auer-Regierung begrüßte „Liberalisierung“
des Handelsverkehrs überschwemmt den
deutschen Markt mit ausländischer Fertlg-

— - — wäre. Der westdeutsche Außenhandel wird
,Die Beschäftigtenzahlenunterliegen seit behlndert , der Export nach China und demwachsen- 0s ten Europas wird verboten. Die Verschul¬

dung Westdeutschlands an das Ausland
einiger Zeit — im Jahre 1949 im wachsen¬
den Maße — gewissen Aufblähungsten-

steigt, die westdeutschen Betriebe werden
die tatsächliche Beschaftigungszahl Ende . ®

dem ausländischen Kapital angeboten. Die
Arbeitslosigkeit der dreißiger Jahre droht.
Aber für den Arbeitsminister Storch und
den Kanzler Adenauer ist die wirtschaftliche
Lage in Westdeutschland „normal“. H. H.

Neun Prozent Lohnerhöhung

Neuer Schlag gegen Verkehrsgewerbe
Petroleummonopole begrüßen Aufhebung der Treibstoffbewirtschaftung

Entrüstung gegen Benzinpreiserhöhungsoll abgefangen werden
Frankfnrt/Bonn . (Eig . Ber.) Er hoffe , daß der EnfrUstungssturm des Kraftverkehrs¬

gewerbes über die Erhöhung der Benzinpreise nunmehr verebben werde, erklärte der
CDU-Abgeordnete Etzel , Vorsitzender des Wirtschaftsausschusses des Bundestages, zu
der Aufhebung der Treibstoffbewirtschafteng ab 1. Februar 1950. Die westdeutschen
Fetroleummonopole begrüßen in einer Erklärung diesen neuen Vorstoß Prof, Erhards.

amerikanische Besatzungszone :
„daß nur die von der deutschen Wlrt-

Sie erklärten , daß die Aufhebung der
Treibstoffbewirtschaftung für sie zwar im
Augenblick völlig überraschend komme .
Eine „Einpendelung“ des Benzinpreises auf
etwa 53 Pfennig jedoch könne nur erwar¬
tet- werden, wenn das Kabinett Adenauer
die Zölle auf den Vorkriegsstand ermäßige,
erklärte ein Sprecher des britisch-hollän¬
dischen Shell-Konzerns. Von sich aus wollen
die Monopolherren also nichts zur Senkung
der Preise tun . Der.; wirtschaftspolitische
Mitarbeiter des britischen Organs in
Deutschland,- „Die Welt“ , hält eine Senkung
der Preise unter den von Prof. Erhard fest¬
gesetzten Satz von 60 Pfennig erst -nach
größeren Einfuhren von Treibstoffen für
möglich . Die Einfuhr liegt ausschließlich in
den Händen der Monopolgeseilschaften.
Nach unseren Informationen wird ab i . Fe¬
bruar kein Benzin unter 66 Pfg. erhältlich
sein.

- 7500 Wagen stillegen?
Auf einer Pressekonferenz in Bonn wurde

bekannt, daß von seiten des Kabinetts
Adenauer in Kürze eine Verordnung zu er¬
warten sei , durch welche die Höchstzahl der
Kraftfahrzeuge für den Fernverkehr auf
12600 festgesetzt wird. Rund 7500 Fahrzeu¬
gen soll , die Lizenz entzogen werden. „Eine
gesunde Siebung zugunsten der ordentlichen
Unternehmer“ , nennt das Verkehrsministe?
Seebohm . Alle diese Maßnahmen beweisen:
daß die Adenauer und Erhard an eine
„Liberalisierung“ der Wirtschaft nur auf
den Gebieten denken, auf denen sie den
in- und ausländischen Monopolherren Nut¬
zen bringt. Gegenüber dem Mittelstand aber
schrecken sie auch vor den schärfsten E :n-
griffen nicht zurück. Nur eine Steigerung
der Protestbewegung gegen die Erhöhung
der Benzinpreise und die Abwürgung der
kleinen Unternehmer kann eine Wendung
zum Besseren für das Kraftgewerbe bringen

Das alliierte Veto wurde vergessen
Frankfurt . Die Hohe Kommission hat ge¬

gen die Aufhebung der Treibstoffbewirt¬
schaftung und die Freigabe der Preise Be¬
denken erhoben, weil dies „ohne vorherige
Fühlungnahme mit den Besatzungsmächten
geschehen ist.“ Es wird in der Stellung¬
nahme der Hohen Kommission darauf hin¬
gewiesen , daß die . Bundesregierung nach
den Bestimmungen des Besatzungsstatuts
zu vorheriger Rücksprache mit ihr ver¬
pflichtet sei .

Gelsenkirchen. Die außerordentlicheDele-
gierteaversammlung der Industriegewerk¬
schaft Bergbau, dfe im Ruhrgebiet, in ’Gel-

. . . . . . senkirtihen, tagte , spach sich für die An-
sdiaftsverwaltung getriebeneWirtschafts- nähme der vorgeschlagenen öprozentigen
Politik für den derzeitigen Stand der Lohnerhifliung ina Bergbau aus. Einer gro-
Arbeitslosigkeitverantwortlichzu machen Minderheit dey Delegierten . war diese
sei (GewerkschaftszeitungNr. 24) . Lohnerhöhung nicht . weitgehend genug,
Und nach der „Frankfurter Neuen Presse“ weshalb̂ sie dagegen stimmte. Die öprozen -

vom 28. 12. 1949 schreibt Dr. Fritz Molle tige Lohnerhöhung war in Verhandlung
VnllhpsrhäftiBune - zwischen der Tarifkommission des IG-

Die Theorien^ eien praktisch nur wenig ZeChen *
bedeutsam, „wenn die Praktiker des Ar- leitungen vereinbart worden'
beitsmarktes zusehen müssen, wie die
Arbeitslosigkeit der dreißiger Jahre sich Keiner ergreift die FlUCbt
zu wiederholen droht und die Mittel Göttingern Der . sattsam bekannte ehe-
nicht gegeben oder eingesetzt werden, nialige Hitler-General Reiner mußte aus
um cfle mögliche Vollbeschäftigung her- Göttingen fliehen. Göttinger Studenten und
beizuführen.“ Arbeiter , die sich vor dem Versammlungs-
Und die „Wirtschaftsrevue“ vom 8. 1 . 1950 lokal eingefunden hatten , wo er in einer

schreibt: inzwischen verbotenen Versammlung beab-
„Läßt sich die Bundesregierung immer sichtigt hatte , zu sprechen, entdeckten Re-
noch blenden durch die steigenden Pro- mer in der Privatwohnung eines Neofaschi-
duktionsziffem? “ sten in Begleitung Dr. Doris. Der Demon-
Nein , Adenauer und seine Minister las- strationszug vor die Wohnung dieses Neo-

sen sich nicht blenden , sie kennen ihren faschisten konnte von einem Ueberfall-
Auftrag genau und der heißt : Durchführung kommando nicht aufgehalten werden. Re-
der Kolonisierung Westdeutschlands, d. h . mer floh aus Göttingen, versteckt in einem
noch mehr Profit für die Millionäre und Polizeiwagen.

Das Absinken des Lebensstandards
Unternehmergewinne steigen so rapid , wie die Arbeitslosigkeit wächst

Die Gewinne der Unternehmer, beson¬
ders der Schwerindustriellen und anderer
Konzernkapitalisten sind nicht nur in
Amerika und in Westeuropäischen Ländern,
sondern auch in Westdeutschland gewaltig
gestiegen . Diese Steigerung hat sich im
Jahre 1949 verstärkt fortgesetzt.

erzeugt haben. Diese Zahlen geben einen stiegen, und Löhne und Gehälter sind nicht
weiteren wertvollen Hinweis dafür , daß es nennenswert gestiegen, in vielen Fällen Sü¬
den Kapitalisten in Westdeutschland sehr gar durch Kurzarbeit u. a . zurückgegangen,
gut geht. Diese 10 Milliarden sind fast ganz als Ge-

Aus einer Gegenüberstellung der Werte winne der großen Unternehmer zu buchen ,
des Volkseinkommens “ 1948/49 mit den gle - Noch klarer ist zu erkennen, daß das
chen Zahlen aus dem Jahre 1936 läßt sich Konzernkapital in Westdeutschland wieder

Die Stahlkonzeme haben den Anfang ge- die große Steigerung des Untemehmerprofits Riesengeschäfte macht, wenn man die neuen
macht mit der Bekannliäb ^ Wt^ QSfeliml ?,

1'; heFäSfffeiien . Es ZäMetf'Heben des Jahres 1936 gegenüber»
ander« Konzerne und Gesellschaftefl vgröf-̂ diese ejmrmen Gawmne nur ' Ä ? stellt . ■ . c • „
fentlichen jetzt laufendF?hi, '̂ 1OTS8!̂ 'rtfn!FWchetf ‘

gew« m smärtfur ® die' Ttlerab- <:Im ,rJahre l936 betrug das „Sozialpro -
Geschäftsberichte — • besondere hervor- Setzung des Anteils der Lohn - und Gehalts- dukt“ 47,3 Milliarden und 1948/49 75 Mil¬
zuheben sind die Gewinne aus der <Auf- empfänger an dem Ergebnis ihrer eigenen Harden. Diese Steigerung wurde erreicht
Wertung der Aktien im Verhältnis '

1 :1 , die Arbeit. bei einer Beschäftigungsziffer, die im Jahre
Das „Sozialprodukt“ Westdeutschland ist 1936, umgerechnet auf das Gebiet des west-

im vergangenen Jahr nach der Schätzung deutschen Separatstaates , mit ca. 13 Mil¬
des Statistischen Amtes von 64,7 Milliarden lionen der heutigen Ziffer gleichkommt .
DM (aus „Wirtschaft und Statistik“ Heft Wie die Zahlen zeigen , sind nur die Un-
3/1949 ) auf 75 Milliarden DM angestiegen, ternehmergewinne gestiegen , der Anteil der
Das ist eine Steigerung des „Volkseinkom- großen Masse der Bevölkerung an dem Er¬

gebnis ihrer eigenen Arbeit aber ist zu¬

schon von vielen Gesellschaften vorgenom¬
men wurde, weiter die steigenden Aktien¬
kurse und die Auszahlung von Dividenden
bei ansteigender Rücklage

Nun folgt die jetzt vom Statistischen
Amt des westdeutschen Separatstaates ver.
öffentlichte „Schätzung des sogenannten „So- mens“ in einem Jahr um mehr als 10 Mil-
zialprodukts“, dessen näml 'ch . Was cHe Ar- liarden DM. In der gleichen Zeit ist die
beiter und anderen Werktätigen an Werten Zahl der Arbeitslosen um ca. 800 000 ge-

„Ein Faschist ganz gewöhnlicher Gattung“
„Humanite“ über die Bedeutung der Entlarvung Titos / Dolchstoß unmöglich

rückgegangen. Die Summe der Investitionen
wird von dem „ERP-Arbeitskreis“ für das
Jahr 1948/49 auf acht Milliarden geschätzt .
In dem sogenannten „Sozialprodukt“ für
1948/49 sind Abschreibungen der Unter¬
nehmer mit 7,2 Milliarden angeführt, dem
stehen für das Jahr 1936 nur 3,6 Milliarden
gegenüber.

Die Bergarbeiter an der Ruhr kämpfenEinen beachtlichen Kommentar über die Friedens an. Es ist ihre Pflicht, den Kampf Aktion, die in den Häfen beginnt, werde , itY, . . .
Bedeutung der Entlarvung Titos verdient - geeint und mit aller Festigkeit gegen die zweifelsohne eine ganze Kette von^Reaktio-

m*» TTi. rv. sr.cfz» /Cor nms . _ _ _ _ j . ,v. _ , j _ _ ,,_ _-_Tj _ ebenso die Metallarbeiter und die Ange-licht die „Humanitö“
, das Organ der Kom

munistlschen Partei Frankreichs , in einer
ihrer letzten Nummern. Die „Humanitä“
schreibt:

Tag für Tag tritt der wahre Charakter
der Belgrader Diktatur immer klarer her¬
vor. Das Doppelspiel ist unmöglich gewor¬
den . Das ist ohne Zweifel ein Sieg der kom¬
munistischen Wachsamkeit, das ist der
große Sieg des kommunistischen Informa¬
tionsbüros.

Man stelle sich einmal vor, der Verrat
wäre nicht entdeckt worden, man stelle sich
vor, Belgrad hätte sich erst inmitten einer
internationalen Krise in dem von seinen
Herren und Meistern gewollten Konflikt
demaskiert! Die Kommunistische Partei der
Sowjetunion (Bolschewiki ) hat, indem sie
die Aufmerksamkeit der übrigen Parteien
auf die Ereignisse in Jugoslawien lenkte
und die Belgrader Verschwörung entlarvte,
dem Lager des Friedens, einen Dienst von
geschichtlicher Bedeutung erwiesen.

Das Will nicht etwa besagen, daß ein
entlarvter Tito nicht mehr gefährlich ist.
Er ist gefährlich wie Mussolini , wie Hitler,
wie Franco, aber er kann hinterrücks keine
Dolchstöße mehr versetzen. Er kann nicht
mehr die Rolle spielen, für die ihn die
Feinde des Friedens und des Sozialismus
vorgesehen hatten . Er ist ein Faschist ganz
gewöhnlicher Gattung geworden. Nach dem

Faschisten der Belgrader Begierung zu füh¬
ren, die , wie es in der auf der letzten Sit¬
zung des Informationsbüros der kommu¬
nistischen Parteien angenommenen Ent¬
schließung heißt, „sich in der völligen Ab¬
hängigkeit von den ausländischen imperia¬
listischen Kreisen befinden und sich in ein
Werkzeug ihrer aggressiven Politik ver¬
wandelt haben“.

Truman mag seinem Agenten amtliche
Unterstützung gewähren, er kompromitiert
ihn unheilbar. . . . Die Arbeiter der Weit,
die Frauen und Männer, die wissen, daß
der Balkandiktator eine Bedrohung des
Friedens darstellt , sie grüßen die jugosla¬
wischen Partisanen, die Lenin und Stalin
treu gebliebenen Kommunisten, die für die
Befreiung ihres Vaterlandes kämpfen. Sie
begrüßen in ihnen die Kämpfer des Frie¬
dens ' in einem Teil Europas, in dem die
Imperialisten den Vorwand und die Gele¬
genheit zur antisowjetischen Aggression
suchen .

Bulgarien bleibt fest

nen im Verkehr, in den Fabriken in den Re¬
paratur -Werkstätten usw . nach sich ziehen.
„Le monde “ weist auf die tiefe Wirkung der
Erklärung von Maurice Thorez hin, der im
Februar letzten Jahres gesagt hatte, daß daß
Volk Frankreichs niemals einen Krieg gegen
die UdSSR mitmactoe. Trotz der großspurigen
Erklärung des Kriegsministershätte man den
Generalsekretär der Kommunistischen Par¬
tei nicht vor die Gerichte gezogen . „Das ist

hörigen anderer Berufe in allen Ländern
des westdeutschen Separatstaates . Die Un-
ternehmerverbände aber weigern sich mit
fadenscheinigen Argumenten, die Forde¬
rungen der Arbeiter zu erfüllen.

Wenn die Millionäre den Lebensstandard
der Bevölkerung in Westdeutschlanddrüdeen,
tun sie es in der Absicht , sich selber zu be¬
reichern. Wenn sie mit der Kolonialisierung
Westdeutschlands einverstanden sind , so

die gegenwärtigeSituation der Nation. Es ist deshalb, weil sie anders nicht die Möglicfa-
auf jeden Fall besser, sie offen auszu- keit sehen, ire Stellung als Ausbeuter auf¬
sprechen“ schreibt das Blatt . rechtzuerhalten . H . H.

Das Labyrinth der Komitees
Wenn Mr . Bevin aus irgend einem Grunde

nach den Parlamentswahlen nicht in das
Außenministerium zurückkehren kann , sollte
sein Nachfolger zum frühesten Zeitpunkt um
eine Wandkarte bitten , auf der die Komitees
Europa» verzeichnet sind . Man braucht dafür
schon eine Wandkarte ; denn schon jetzt hat
man festgestellt , daß eine ganze Seite des
„Economist“ nicht genügen würde , um das
ganze verflochtene System von Komitees auf¬
zuzeigen, mit dem die Politik Großbritan¬
niens in Fragen der Verteidigung, des Han-

Washington. Die USA haben Bulgarien
mit dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen gedroht, falls die bulgarische
Regierung nicht ihre Forderung auf sofor¬
tige Abberufung des USA-Gesandten in _ _ _ _ . v. ^ .w „ „ „„„

w - . . _ _ _ _ _ Sofia zurückzieht. Die bulgarische Regie - dels , der wirtschaftlichen und politischen Zu¬
fortschreitenden Zusammenbruch des riesi - rung antwortet mit einer Veröffentlichung, sammenarbeit und der kulturellen Beziehun
gen Netzes der Verschwörung, das so ge- in der es heißt , „daß die griechischen Mo- gen mit seinen westlichen Partnern verfloeb
duldig im Laufe der Jahre und zum Preise narcho -Faschisten mit Hilfe des amerika- ten ist. Sogar die Wandkarte würde unvoll
so vieler Anstrengungen geknüpft worden nischen Geheimdienstes im Generalstab in ständig »ein, s<* incMi m ,

■ ■ Griechenland eine „antibolschewistischebul¬
garische Legion “ zusammengestellt hätten ,
deren Angehörige nach Bulgarien ver¬
schickt würden, um Spionage zu treiben,
Terrorakte zu begehen und neues Personal
anzuwerben.

war , ist die Enttäuschung in Washington
natürlich groß. . . .

Es ergeben sich für Frankreich wichtige
Fragen. Die Agentur France Press teilt mit,
Tito habe mit dem französischen Journali¬
sten Dalmas Fragen, „welche die Kommu¬
nistische Partei Frankreichs betreffen“ dis¬
kutiert Das beweist, daß die Trotzkisten
Belgrads durchaus nicht darauf verzichtet
haben, ihre Agenten in die Organisationen
der Arbeiterklasse einzuschmuggeln.

Maurice Thorez mahnte kürzlich in der
Sitzung des Zentralkomitees der Kommu¬
nistischen Partei Frankreichs zur Wach¬
samkeit. An dieser Wachsamkeit werden

„Die gegenwärtige Situation "
Atlantik-Pakt scheitert in Frankreich

Berlin. (EB .) „Sechs Monate nach Abschluß
des Atlantik-Paktes sehen wir den Beginn
einer systematischen Sabotage gegen den
ersten Versuch

ohne einen Schlüssel für die
Vielzahl von Abkürzungen (MAP. OOEC ) , die
von den Ministem beherrscht werden müs¬
sen , und ohne ein System von Druckknöpfen
und roten Lichtem , die cs sofort möglich
machen, den Dienstweg einer amtlichen Note
von Bedeutung zu verfolgen .

Mit solchem Anschauungsmaterial kann
ein Außenminister hollen , zu übersehen , wel¬
che Folgen es hat , wenn alle wichtigen Vor¬
schläge an die zuständigen Komitees zurück¬
verwiesen werden . So würde die Aufgabe,
einen einheitlichen Wagen für die westeuropä¬
ischen Streitkräfte herzustellen , nicht nur von
dem Finanz- und Wirtschaftskomitee , dem
militärischen Nachschubausschuß, überprüft

^«nApHan aAnitsm ahpVi tmn Ra * dör

inoffiziell den zuständigen Unterkomitees der
Organisation für europäische -wlrtschaftliche
Zusammenarbeit in Paris vorzulegen, falls
dieses Projekt ihre Voranschläge für die
Produktion Europas, die überschüssige Stahl¬
kapazität und die benötigten Rohstoffe im
Jahre 1953 . angehen sollte. Selbst wenn dies
erledigt wäre, wäre es zweckmäßig, einen
Ausschuß des Europa-Rates zu befragen, ob
dieser Wagen das Steuerrad links oder rechts
haben solle, und ob der Geschwindigkeits¬
messer in Meilen oder Kilometern angefer¬
tigt werden soll.

Der Laie kann höchstens raten , wie groß
die Gesamtzahl der Ausschüsse zur Zeit ist,
die direkt oder indirekt mit der Sicherheit ,
dem wirtschaftlichen Aufbau und der Ko¬
ordinierung Westeuropas zu tun haben.

Es gibt Unten-Komitees, die nicht einmal
ein Sachbearbeiter kennt , und das ganze
weitverzweigte System des Atlantikpaktes ist
bis jetzt noch nicht aufgezeieignet worden . . ..

Niemand scheint in der Lage zu sein. An¬
gaben darüber zu machen , wieviel dies den
britischen Schatzkar.zler jährlich kostet. Man
weiß nicht genau, wieviel Männer und Frauen
damit beschäftigt sind . Im Schatzamt nennt
man als ungefähren Ueberscblag die Zahl 50,
und das Ausmaß der Anstrengungen , die ver¬
langt werden , wird durch die Tatsache illu¬
striert, daß , wenn OEEC in Paris tagt, (17
Mitglieder ) „ tausend Personen in Paris ver¬
sammelt sind.

Es ist nicht erstaunlich , daß Abneigung und
Zweifel über die Nützlichkeit und Aufrichtig¬seiner Verwirkliehunff“ Werden , sondern auch von einem Rat am

Dnnrtsrctnir itio »ffiviK «» fünf Regierungen des Brüsseler Paktes , durch ^weuei uoer tue nuizucmten utiu rtuirjcuu*-
ochreibt am Donners g die Pariser omzlö e den Genera [jtab Westeuropas in Fontaine - keit vieler dieser Ausschußarbeiten unter den
Zeitung „Le monde . Aus jedem großen 11 a- bleau , dem nord -, west- und südeuropäischen britischen Delegierten sich breit machen und

sie
Unternehmen

alle Pläne und Hoffnungen der Trotzkisten _ _ _ _ _ _ _ _ ^ __ _
zerschellen . fen Frankreichs kommen Informationen, daß Planungsausschuß im Atlantikpakt und durch sehr oft unbewußt das beeinflussen , was

Dieser Kampf geht aber nicht , die Kom- die Transportarbeiter die Entladung ameri- einen Nachschubausschuß in Washington. Es über das ganze europäische Unternehn
munisten allein, er geht alle Anhänger des kanisdien Kriegsmaterials verweigern. Diese wäre jedoch auch ratsam , die Angelegenheit schreiben und sagen . „The Economist“
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Ö ereits neun Jahre lang führt das griechi¬
sche Volk unerschütterlich den Kampf für

Brot, Freiheit , Demokratie und Frieden. Das
griechische Proletariat und die griechische
Bauernschaft sind die Avantgarde dieses re¬
volutionären Kampfes, der folgende >Ziele hat :
Erstens die Verbesserung der wirtschaft¬
lichen Lage der Werktätigen, und zweitens
die endgültige Befreiung des Landes von der
kapitalistischen Oligarchie und den ameri¬
kanischen und englischen Imperialisten , die
Verantwortlichen für die ungeheuren Zer¬
störungen und die Hunderttausende von
Menschenopfern in Griechenland.

Auf Churchills Befehl
Wer kann in Griechenland vergessen, daß

es die Generale Winston Churchills waren,die genau vor fünf Jahren , im Dezember
1944, den Bürgerkrieg entfesselten? Soldaten
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Eine griechische Freiheitskämpferin hilft einem
verwundeten monarcho -faschistischen Soldaten

aus Egnland, Schottland und allen Ländern
des Britischen Imperiums bildeten die aus¬
gesuchten Truppen , die die Arbeiterviertel
Athens und Piräus überfielen. Britische Ar¬
tillerie war auf der ' Akropolis aufgestellt.
Britische Flugzeuge und die britische Flotte
bombardierten 33 Tage und Nächte lang die
Arbeiterviertel dieser zwei größten Städte
Griechenlands.

In der Nacht, da die Kinder überall auf
der Erde mit großer Erwartung und Freude
die Geschenke des Weihnachtsmannes er¬
warten , haben die Kinder der Werktätigen
Griechenlands nach dem Bericht des Briti¬
schen Generals. Skoby 2000 Artillerie-
Geschosse empfangen. Weihnachten 1944!
Was für Christen sind eigentlich diese zyni¬
schen Verfechter der christlichen „Nächsten¬
liebe“ , die in den luxuriösen Räumen der
Wallstreet und der City wohnen? Was sind
das für „Beschützer abendländischer Kul¬
tur '*, die ihre Geschütze im Partheon auf¬
stellten?

Der Angriff Winston Churchills auf die
Arbeiterviertel zeigt klar und deutlich, für
wessen Interersen der Bürgerkrieg in Grie¬
chenland entfesselt wurde. Währertd der 33
Kampftage bildeten englische Panzer- und
Infanterie -Einheiten einen starken Sperr¬
gürtel um die aristokratischen Viertel in
Athen, in denen einige Hunderte Großban¬
kiers , Börsenjobber, Großindustrielle und
Quislinge wohnen. Sie mußten geschützt
werden.

Ufern gehört denn Griechenland !
Herr Winston Churchill entfesselte den

Bürgerkrieg im Aufträge der englischen
Bankiers und Börsenjobber, die die wirt¬
schaftlichen und politischen Positionen in
Griechenland seit der Entstehung des neuen
griechischen Staates , d. h . seit 1829, beherr¬
schen . Herr Winston Churchill vertritt die
Interessen der englischen Bank „Hambro“,

Zwei Fünft ei des Volkes hungern
Der Kampf der griechischen Werktätigen für Orot , Freiheit , Frieden und Demokratie

Von Thanassis G eorgiu , Pressevertreter des freien Griechenland »

Tonnen griechischer Tabak unverkauft auf
dem griechischen Markt bleiben und die an¬
deren landwirtschaftlichen Produkte zu sehr
niedrigen Preisen abgekauft werden, um —
bedeutend verteuert — im Inland wieder
verkauft oder exportiert zu werden, wobei
einige amerikanische und griechische Groß¬
händler riesige Gewinne erzielen.

die wiederum e '
_.e der wesentlichsten Gläu¬

biger des griechischen Staates ist : Sie nimmt
für Anleihen, die sie Griechenland vor 100
Jahren gewährt und die schon längst zurück¬
gezahlt sind, immer noch Zinsen in Höhe von
17 Prozent. Straßenbahnen und sämtliche
öffentliche Verkehrsmittel in Athen und Pi-
räu_ befinden sich in ihrem Besitz. Ungefähr
100 große britische Gesellschaften und Ban¬
ken besitzen Vorrechte zur Ausbeutung vie¬
ler wirtschaftlicher Gebiete für einen Zeit¬
raum von 50, 60 und 70 Jahren . Griechen¬
land ist in Wirklichkeit eine Kolonie, aus der
die Imperialisten ungeheure Gewinne her¬
ausholen.

Auch die amerikanischen Imperialisten
haben ihre eigenen wirtschaftlichen Inter¬
essen in Griechenland. Viele Banken und
Aktiengesellschaften, die den größten Teil
des Bergbaus (Metall, Kohle und Marmor)
ausbeuten, sowie die Elektrizitäts - und
Wasserkraftwerke , Telegraf- und Telefon¬
netze, Kurorte , Heilquellen, Erholungsstät¬
ten usw. sind in amerikanischem Besitz. Der
amerikanische Kriegsminister Forrestal , der
im Wahnsinn Selbstmord beging, und Mr.
Draper sind Teilhaber der „Dillon Read Co“
Aktiengesellschaft, die für die Zeit von
99 Jahren das Privileg der Ausbeutung der
gesamten Baumwoll-Produktion und der
Wasserkraftwerke in Zentral - und Südgrie¬
chenland besitzt.

Zur Wahrung dieser ihrer Interessen ha¬
ben die anglo-amerikanischen Imperialistenden Bürgerkrieg in Griechenland entfesselt.
Sie gingen natürlich auch von strategischen
Interessen aus : Griechenland soll ihnen als
Stützpunkt auf dem Balkan in einem neuen
Krieg dienen.

Terror gegen das Volk
Die amerikanischen und englischen Mono¬

polisten und ihre griechischen Lakaien ver¬
suchen das Volk durch einen blutigen Ter¬
ror einzuschüchtern und es dadurch für ihre
imperialistischen Expansionspläne gefügig
zu machen . Sie richten ihr verbrecherisches
Werk gegen die anerkannten Führer und
Funktionäre der Arbeiterklasse . Sie wissen,
daß die griechische Arbeiterschaft an der
Spitze des Kampfes steht . Meuchelmord und
Hunger sind zwei Folgen des Marshallplanes,
der anstatt der wirtschaftlichen Hilfe und
Erleichterung, Tod und Vernichtung bringt .

Viele Gewerkschaftsfunktionäre , wie z. B.
M. Paparigas, Generalsekretär des griechi¬
schen Gewerkschaftsbundes, G . Mimitriu,Gewerkschaftsführer von Piräus , Arabatzis,Aristos Wassiliadis, Elfteriadis und Dimo-
thenis Georgiu sind von den Monarcho -
faschisten trqtz der UN-Einwendung hin¬
gerichtet worden. Andere sind auf ihren
Arbeitsstätten, in Gewerkschaftsbüros, in

ihren Wohnungen und auf der Straße er¬
mordet worden. In Saloniki wurden im
Jahre 1947 an einem einzigen Tag 45 Ge¬
werkschaftler ermordet. Tausende von Ar¬
beitern sterben in Konzentrationslagerneinen langsamen Tod . Alle fortschrittlichen
Gewerkschaften wurden verboten und ihr
Eigentum von den Monarchofaschisten be¬
schlagnahmt. An Stelle der von der Arbeiter¬
schaft gewählten Funktionäre sind Agenten,
des amerikanischenMonopolkapitalsund der
griechischen Polizei , wie Papatzis und Mär-
kis, eingesetzt worden.

Oer Kampf um Brot geht ureiter
Aber trotz des Verlustes der führenden

Funktionäre wird der Kampf für das täg¬
liche Brot, für Frieden und Fortschritt sei¬
tens der Arbeiterklasse unaufhaltsam fort¬
gesetzt. Die Monarchofaschistenhaben mit
ihrem Gesetz 5458/32 jeden Streik bei Todes¬
strafe verboten. Die schaffende Bevölkerung
Griechenlands aller Schichten und Berufe
antwortete darauf in den Jahren 1948/49 mit
Hunderten von Streiks.

Der Grund dieser Streiks ist die Unter¬
drückung und die koloniale Ausbeutung der
griechischen Werktätigen, die mit ihrer Ar¬
beit nicht einmal ihr tägliches Brot verdie¬
nen und sich seit Jahrzehnten für eine Er¬
höhung ihrer Löhne und Gehälter einsetzen.
Die monarchofaschistische Athener Zeitung
„Elefteria“ schrieb vor kurzem, daß bei einer
Bevölkerungszahlvon 7,5 Millionen 3 Millio¬
nen Opfer der Armut sind, von denen 1 Mil¬
lion unbemittelt ist und 1 Million sich nicht
einmal ein halbes Oka Brot (600 g) kaufen
können.

Aber die Amerikaner haben 1500 Millionen
Dollar in Griechenland investiert , jedoch
nicht für den Wiederaufbau, sondern für
800 000 To . Kriegsmaterial, das sie im Jahre
1948 lieferten , um die korrupte Regierung
Athens zu unterstützen . Die Gewinne des
griechischen Großkapitals belaufen sich auf
960 Milliarden Drachmen (1 Dollar gleich
15 000 Drachmen ) . Sie stehen in krassem
Gegensatz zu dem großen Elend des Volkes,
Spekulanten und Gauner betreiben in Zu¬
sammenarbeit mit den Politikern der faschi¬
stischen Parteien und der Königlichen Fa¬
milie Währungs- und Goldschmuggel und
gewinnen unbestraft Hunderte von Millionen
Dollar. Der Krieg ist für die , fremden und
einheimischenParasiten ein erträgliches Ge¬
schäft, für das das Volk hinhalten muß.

Cöhne sinken - Preise und Profite
steigen

Ein Bild der wirtschaftlichen Lage der
Werktätigen gibt die Athener Zeitschrift

„Nea Ikonomia“ (Neue Wirtschaft) wie folgt.
„Wenn wir als Basis das Jahr 1939 gleich 1
nehmen, so ist der Preis-Index für 35 der
notwendigsten Bedarfsmittel bis Mai 1949
auf 380,00 gestiegen.

Nach eigenen Angaben der Monarcho¬
faschisten sind die Gehälter , auf ein Drittel
des Vorkriegswertes gesunken und die Löhne
betragen nur 40 bis 45 Prozent der Vor¬
kriegszeit. Der Durchschnitt der Löhne be¬
trägt 3500 Drachmen, d . h . 15 Cents ( 100 Cents
gleich 1 Dollar) und entspricht dem Wert von
2 Schachteln Streichhölzer. Mit der Abwer¬
tung des Drachmen— eine Folge der Pfund¬
abwertung — haben cjie Löhne und Gehälter
weitere 25 Prozent ihres Wertes verloren.
Vor dem Kriege betrug das Jahreseinkom¬
men eines jeden Griechen im Durchschnitt
7 Pfund Sterling. Heute beträgt das Jahres¬
einkommen der Arbeiter und der Angehöri¬
gen des Mittelstandes im Durchschnitt unge¬
fähr 4,5 Pfund Sterling . Demgegenüber ha¬
ben sich die Gewinne der griechischen Kapi¬
talisten um das fünffache der Vorkriegszeit
erhöht .

Die Monarchofaschisten und ihre Herren
unternehmen jedoch nichts, was die wirt¬
schaftliche Lage der Werktätigen verbessern
könnte , sie empfehlen Geduld in einem Au -
landwirtschaftlichen und industriellen Pro-

250 000 arbeitslose griechische Industrie¬
arbeiter sowie 1 Million gewaltsam aus ihren
Dörfern vertriebene Kleinbauern sind Opfer
der gleichen imperialistischen Politik. Ar¬
beiter , Angestellte und Werktätige auf dem
Lande haben also einen gemeinsamenFeind.

Clendshütten neben (Viarmorhäusern
Die Wohnverhältnisse der Werktätigen

sind keineswegs besser. Neben den luxuriö¬
sen, oft aus Marmor gebauten Häusern der
Athener Aristokratie befinden sich die Ar¬
beiterviertel mit ihren ärmlichen, dunklen
und kalten Wohnungen, dessen Türen durch
Lumpen ersetzt werden und bei denen der
Begriff Möbel gar nicht existiert . Exmitie-
rungen sind in diesen Elendvierteln etwas
Alltägliches. Im Jahre 1947 betrug die Miete
einer Arbeiterwohnung monatlich 25 000
Drachmen. Dies entsprach einem Lohn von
10 Tagen. Familien , die inzwischen infolge
Zahlungsunfähigkeit exmitiert worden sind ,
müssen jetzt nach denv neuen Verhältnissen
für die gleiche Wohnung 200 000 Drachmen
im Monat, das entspricht heute einem Ar¬
beiterlohn von 20 bis 25 Tagen, zahlen.

Die Kleinbauern sind selten imstande, ihr
eigenes Haus zu bauen . Ist dies doch einmal
der Fall , dann sind es meistens Lehmbauten,
die aus zwei Räumen bestehen. In einem

Soldaten des Freien Griechenlands bei fröhlichem Tanz und Spiel mit der Bevölkerung in den von
ihnen befreiten Gebieten
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clukte ein. Dieser imperialistischenMarshäll-
plan-Politik ist es zu verdanken, daß 30 000
genblick, da ungeheure Summen für den
Bürgerkrieg verwendet werden.

Völlig verelendet erhal¬
ten diese griechischen
Kinder auf der Flucht
vorden monarcho-faschl -
stischen Armeen erste
Liebesgaben.

Teure US - lVaren beherrschen
den lUarht

Mr. Porter , der Chef der amerikanisch«
Wirtschaftskommissionin Griechenland, ha
erklärt : „Die Produktion muß erhöht , di
Produktionskosten aber müssen gesenkwerden. Ununterbrochene Arbeit und gere
gelte Steuereinnahmen sind dazu notwendigEine Erhöhung des Preises von Olivenöl so
wie eine Erhöhung der Löhne und Gehälte
darf nicht genehmigt werden.“ Während sid
aber die Amerikaner gegen eine Erhöhunides Preises der landwirtschaftlichen Pro
dukte und gegen die Erhöhung der Gehälte
und Löhne aussprechen, führen sie in Grie
chenland ihre eigenen, im Vergleich zun
Vorkriegsstand, um 500 Prozent verteuerte]

Raum lebt die Familie uncTin dem "änderen
wird das Vieh üntergebracht .

Sie brauchen die Solidarität
Das ist die Lage im marshallisierten Grie¬

chenland. Man kann aus ihr klar ersehen,
daß es sich bei dem heroischen Kampf des
griechischen Volkes gegen die Monarcho¬
faschisten und anglo-amerikanischen Impe¬
rialisten um einen nationalen Befreiungs-
hampft handelt , der sich in erster Linie ge¬
gen die fremde Unterjochung und Bevor¬
mundung richtet . Die Ausbeuter werden
natürlich ihren Druck gegen die griechischen
Werktätigen vervielfachen. .Sie werden ihren
Terror fortsetzen . Darum ist der moralische
Beistand aller Werktätigen, der englischen ,französischen, deutschen, sowjetischen sowie
aller fortschrittlichen Menschen auf der Seite
des kämpfenden griechischen Volkes not¬
wendig, denn ihr Kampf richtet sich gegen
den gleichen Feind , — den amerikanischen
Imperialismus — der die gleiche koloniale
Politik auch in Westdeutschland betreibt.

tZwei Jahre Fortschritt in Rumänien
Was für ein Wandel ist in den zwei Jahren

eingetreten , seitdem König Michael seine
Koffer packte und die neue Republik prokla¬
miert wurde . Die Bewohner des alten Ru¬
mänien lebten in einer Armut , die man sich
schlecht vorstellen kann . Aber heute ist Ru¬
mänien ein Land , wo es für jeden genug gibt,
wo man tagtäglich sehen kann, wie das Le¬
ben besser wird.

Die Preise für Nahrungsmittel verringern
sich beständig, kürzlich wurde der Butter¬
preis um die Hälfte, Käse und Marmelade um
ein Viertel gesenkt, während die Löhne mit
der steigenden Produktion sich erhöhen.

In den Straßen kann man sehen, wie neue
Häuser und Fabriken errichtet werden,
neue Geschäfte eröffnen. Zu Beginn des Jah¬
res 1948 fanden die Wahlen statt , in denendie
neuorganisierte Volksfront siegte. Die noch
verbliebenen Kapitalisten werden aus der
Regierung entfernt und die arbeitenden
Menschen nahmen wirklich die Regierung
ihres Landes in ihre eigenen Hände.

Zum ersten Male konnte die Wirtschaft
dieses Landes geplant, aufeinander abge¬
stimmt und mit Betonung des Notwendigen
entwickelt werden . Jetzt ist der Plan für 1949
erfüllt . Man hat für 1950 einen Plan begon¬
nen, und im Jahre 1951 beginnt der Fünfjahr¬
plan , der aus Rumänien ein hochentwickeltes
Industrieland machen wird . Das gewaltigste
Projekt des neuen Rumäniens ist der Donau -
Schwarzmeer-Kanal, mit dem bereits begon¬
nen yurde . Er wird viele- Kilometer Schiffs¬
transport ersparen , indem er eine kurze
Route zur See ermöglicht Mehr noch als dies
der Kanal wird Leben in ein Gebiet bringen,
das bis dahin eine Einöde war . Rings um das
Donau -Delta herum gibt es fruchtbares Land
das bis jetzt durch jährliche Ueberschwem -
mungen ruiniert wurde. Nun werden Tau¬
sende Hektar entwässert und zur Bebauung
hergerichtet. Neue Städte , neue Häfen wer¬
den entstehen . Darüber hinaus plant man,
große Kraftwerke an der Dopau zu erbauen
die das Land mit Energie versorgen sollen

Sowjetische Hilfe
Dies - gewaltigen Aufgaben hätten von Ru-

mür. ' n allein nicht gelöst werden können

Das rumänische Volk ist sich allezeit be¬
wußt, daß es auf die Hilfe der Sowjetunion
rechnen kann — und das ist die Art von
Hilfe , an die keine Bedingungen wie beim
Marshallplan geknüpft sind. Es war die So¬
wjet-Armee, die Rumänien befreite , es war
die Sowjetunion, die neue Brücken bauen
half und die Straßen in den ersten Tagen
wiederherstellen ließ.

Die Reparationen nach Rußland wurden
für den rumänischen Staat erleichtert , und
jetzt erhalten die rumänischen Fabriken die
Rohstoffe , die sie so notwendig brauchen.

Oas Oorf verändert sich
"rie Kleinbauern unterstützen aus vollem

Heizen die neue Regierung, da sie sie von der
Ausbeutung durch den reichen Bauern und
von den hohen Steuern befreite . Aber die
meisten von iljnen dachten dennoch an nichts
anderes, als ihre wenigen Hektar Land mit
den primitivsten Werkzeugen und Methoden
zu bebauen. Aber in den letzten beiden Jah¬
ren ist auch hier ein Wandel eingetreten . Die
Bauern haben eingesehen, daß die Maschinen
aus den Ausleihstationen ihnen ihre Arbeit
einträglicher machen. Mehr und mehr schlie¬
ßen sie sich zusammen, um diese Maschinen
gemeinschaftlich auf ihrem Lande anzuwen¬
den und sie organisieren das Pflügen kol-
’ ektiv. Noch gestern war der rumänische
Bauer der ärmste in Europa . Der Landarbei¬
ter schuftete ein Jahr lang für eine Hunger¬
kost aus Maisbrei, einen Anzug aus Lumpen
und ein paar selbstgemachte Holzsandalen.
Er schlief auf dreckigem Stroh im Stall. In
Zeiten der Dürre oder der Ueberschwem-
mung schloß sich ihm sein Bruder , der arme
Bauer an, der sich dem Verhungern nahe sah
und seine wenigen Hektar 'an den Kulaken
verkaufte.

Ansteigende Produktion
1945 konnten vier Millionen Menschen in

Rumänien weder lesen noch schreiben. Schu¬
len und Aerzte waren eine Seltenheit . Heute
ist das Analphabetentum Bald
werden die ersten tausend Arbeiter die

jumiuaun vcuasscu, «ui uer sie eine zwei¬
jährige Ausbildung erhielten . Diese Arbei¬
ter werden bald Techniker geworden sein,die die Produktion organisieren. Denn das
Erstaunlichste in Rumänien heutzutage ist
der ständige Anstieg der Produktion . Das
Soll für die Erdölförderung wurde mit 118
Prozent übererfüllt Die Erdölarbeiter sind
entschlossen , diesen Erfolg noch zu übertref¬
fen. Das tun sie nicht, indem sie bloß schwer
arbeiten. Das bringen sie fertig , indem sie
ihre Intelligenz benutzen, um neue Arbeits¬
methoden zu entwickeln, die Arbeit sparen.

Polen kennt keine vernachlässigten
Arbeiterviertel mehr

Der am 1 . Januar angelaufene polnische
Sechsjahresplan sieht den Bau von 600 000
Wohnräumen vor. Die beabsichtigten Bauten
sollen, besonders in den Städten und Indu¬
striezentren , modernste, mit allem Komfort
ausgestattete Wohnsiedlungenwerden, denen
Kulturstätten , Schulen, Kindergärten und
Krippen angegliedert sind.

Die ersten Bauten des Sechsjahrplans
sind inzwischen angelaufen. Hierbei werden
neue Beheizungsmethoden qngewendet , so
daß Kälte , oder gar starker Frost die Aus-

Arbeit für den Frieden
Sichtbare Besaitete

Die Arbeiter sehen greifbare Erfolge ihrer
Arbeit, nicht nur in der Produktion , sondern
auch im verbesserten Lebensstandard . Neh¬
men wir z. B. einen Kumpel im Jiu -Tal. Mit
dem Arbeitsverdienst eines Tages kann er
sich zwei gute Mahlzeiten in der Kantine
kaufen , zwei Liter Milch außer seiner Ration,
zwei Pfund Brot, zwei Pfund Gemüse, zwei
Pfund Zucker , zwei Pfund Fleisch, zwei
Handtücher, fünf Taschentücher und zwei
Paar Socken.

Das rumänische Volk hat in zwei Jahren
gelernt, was es heißt, das Land zu besitzen.
Unter Führung der rumänischen Arbeiter¬
partei ist es unbeirrbar daran , in seinem
Land den Sozialismus zu bauen.

(Entnommen aus dem „Daily Worker“)

Rumänien dankt dem Präsidenten
Berlin . Die Präsidialkanzlei der Deut¬

schen Demokratischen Republik teilt mit : Der
Vorsitzende des Präsidiums der Großen Na¬
tionalversammlung der Rumänischen Volks¬
republik richtete folgendes Telegramm an
den Präsidenten der Republik, Wilhelm
Pieck:

„Empfangen Sie meinen herzlichsten Dank
für die Glückwünsche , die Sie mir anläßlich
des zweiten Jahrestages der Rumänischen
Volksrepublik übermittelt haben.“

Die in den letzten Jahren bereits mit viel
Erfolg durchgeführten Wiederaufbauarbei¬
ten werden in diesem Jahr verstärkt fortge¬führt . Besonders in Warschau, das am 17 . Ja¬
nuar den fünften Jahrestag seiner Befrei¬
ung durch die Rote Armee feierte , wurde
viel im Auf- und Neubau von Wohnungen
geleistet. Noch mehr ist geplant.

In Polen wird die Forderung, daß der
werktätige Mensch in gesunden und schö¬
nen Wohnungen neue Kräfte für sein Tage¬werk sammeln soll , verwirklicht , zumal die
zuständigen Stellen auch den in der kapita¬listischen Zeit völlig vernachlässigten Ar¬
beitervierteln besondere Aufmerksamkeit
widmed. Das Mißverhältnis zwischen den
Außen- und Innenbezirken der Städte , ein
typisches Merkmal der kapitalistischen Ge¬
sellschaftsordnung, wird im Verlauf des
Sechsjahresplans beseitigt.

Eine wesentliche Verbesserung der Le¬
bensbedingungen der Werktätigen wird
durch Erweiterung und Vergrößerung der
Park - und Grünanlagen geschaffen. Die
Grünanlagen der Städte , die 1949 12 900 ha
ausmachten, werden bis Ende 1955 auf 20 300
ha verstärkt . Die Straßenbahnlinien werden
um 16, die Autobuslinien um 57. und die
Trollybuslinien um 200 Prozent erweitert .
Damit dieses Ziel erreicht wird, muß die
Zahl der Straßenbahnwagen um fast 50 , der
Wagenpark der Oberleitungsbusse um 300
und der Omnibusse um 200 Prozent erhöht
werden. Ebenso wird den Straßenbauarbei¬
ten erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet.

Unermüdlich am Werk für den Aufban

««swew

m&vrn

führung kaum noch behindern können. Diese
Heizungsmethoden beruhen aus sowjetischen
Erfindungen und Erfahrungen und wurden
Polen zur Verfügung gestellt
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Vorsorglich
hinter verschlossenen Türen
Konstanz. Lieber ein Ende mit Schrek-

ken , als ein Schrecken ohne Ende, sagt
der Volksmund, und man ist geneigt,
ihm hinsichtlich des Konstanzer Stadt¬
theaters recht zu geben. Aber die Sache
hat noch eine andere Seite. Ist nun zwar
das Ende da — Hilpert verläßt in weni¬
gen Tagen Konstanz, hoffentlich für im¬
mer — , so hat die Bevölkerung doch das
Recht , über das Ergebnis der Schreckens¬
zeit Klarheit zu verlangen . Das aber bog
der OB in der letzten Stadtratssitzung
trotz des energischen Protestes der
Stadträtin Hanna Hemm und der
Zuschauer ab , indem er den harmlosen
Teil der Geschichte in die öffentliche —
den ernsten Teil in die nichtöffentliche
Sitzung verlegte.

Im übrigen gibt es wohl kein Geheim¬
nis mehr um das Deutsche Theater. Die
Schulden Hilperts kennt die ganze Stadt,besonders diejenigen, die sich Gedanken
darüber machen, wer seine Schulden be¬
zahlen soll . Und wenn sie auch auf 12000
D-Mark zusammengeschrumpft sind, weil
die Gläubiger auf 50 Prozent ihrer An¬
sprüche verzichteten, so bleiben doch
diese zwölfmal tausend DM, die die Stadt
„vorsorglich“ übernehmen soll .

' Diese Vor¬
sorge kostet den Stadtsäckel eine er¬
kleckliche Summe, mit der man „vor¬
sorglich einen Konkurs vermeiden will,
eine Großzügigkeit, die man wohl selten
anderen gegenüber anwendet . Es ist nun,
nachdem die Sache schließlich eine solche
Wende genommen hat , nur zu hoffen,
daß der neue Intendant in Zukunft Wege
beschreitet, die eine Wiederholung de3
Hilpertschen Trauerspiels vermeiden und
damit der Bevölkerung die Sicherheit
vor erneuten Angriffen auf ihren Geld¬
beutel geben. Volksnahe Vorstellungen,
angemessene Preise und eine überlegte
Finanzpolitik bilden wesentliche Voraus¬
setzungen hierzu. (a)

Aus unseren Gemeindeparlamenten Aus dem J!a >Ueite&m \

Empfehlenswertes Beispiel
Zu Beginn der Sitzung sprach der Bür¬

germeister den Wunsch und die Hoffnung
aus, daß auch in diesem Jahr die Arbeit
des Gemeinderats eine ersprießliche sein
möge .

Punkt 1 , Antrag des Eugen Sütterlln auf
Zuweisung eines Bauplatzes wurde, nach
vorausgegangener Begründung des Bürger¬
meisters, von der Tagesordnung abgesetzt.

Der Antrag des Emil Rothmund auf Er¬
öffnung eines Schuhgeschäftes im eigenen
Haus wurde einstimmig befürwortend be¬
handelt und wird an die zuständigen Stel¬
len weitergeleitet.

Der Antrag des Photographen Kaiser auf
Zuweisung eines Bauplatzes wurde eben¬
falls einstimmig bejaht , mit der Bedin¬
gung, daß der für ihn geeignete Platz erst
festgelegt werden soll.

Wegen Raummangel im Rathaus wurde
das Arbeitsamt in die Scheffel-Schule ver¬
legt. Die Miete für diesen Raum wurde
inkl. Heizung , Reinigung und Beleuchtung
auf 35.—- DM monatlich festgesetzt Dem
Antrag des Arbeitsamtes auf Femsprech-
anschluß stehen technische Schwierigkeitein
im Wege , die nur durch das Fernsprechamt
in Donaueschingen beseitigt werden kön¬
nen.

Dem Antrag des . Theodor Scherer um
Aufstellung einer Kantine , kurzfristig auf
3 Jahre wurde stattgegeben, jedoch mit der
Bedingung, daß die Frist auf 2 Jahre fest¬
gesetzt wird und weiter die Zuweisung
eines Bauplatzes unabhängig vom Ablauf
dieser Frist ist, da bis dahin nicht voraus¬
gesagt werden kann , ob noch Baugrund
vorhanden ist.

Die Neuanschaffung eines starken Motors
und einer weiteren Pumpe zur Verbesse¬
rung der Blumberger Wasserversorgung
wurde eingehend besprochen. Nach genauer
Ueberprüfung der Wasserversorgungsan¬
lagen mit Hinzuziehung von Fachleuten

soll über diese Angelegenheit entschieden
werden.

Unter Punkt Verschiedenes wurde u. a.
ein Antrag gut geheißen, wonach die Ge¬
meinde mit einem Antrag an die Albrecht-
Lichtcpiele herantreten soll , um in Blum¬
berg für die Arbeitslosen einen ermäßigten
Eintrittspreis für das Kino zu schaffen. In
vielen anderen Orten ist bereits eine 50pro -
zentige Ermäßigung für Erwerbslose bei
allen kulturellen Veranstaltungen einge¬
führt.

Anf Anregung der KP-Fraktion wurde
die Feuerschutsabgabe bei den Arbeitslosen
einer Neuregelung untersogen. Danach ha¬
ben Arbeitslose für die' Zeit ihrer Arbeits¬
losigkeit keine Feuerschutz»bgabe zu ent¬
richten, d. h. der Jahresbetrag wird bei
ganzjähriger Arbeitslosigkeit ganz gestri¬
chen, bei halbjähriger zur Hälfte usw.

Vom Weiler Stadtrat
Ein Gesuch um Rückerwerb eines an die

Stadt veräußerten Grundstückes konnte
nicht genehmigt werden, da das Gelände
für eine später erforderlich werdende Bau¬
platzumlegung benötigt wird.

Verschidene Gesuche um Gewährung von
städtischen Baudarlehen wurde geprüft.

Die Uebemahme der Ausfallbürgschaft

für ein von der Badischen Landeskredit¬
anstalt zu gewährendes Baudarlehen in
Höhe von 10 000 DM wurde gebilligt

Dem Badischen Landesziegenzuchtverein
Freiburg wurde zur Förderung der Ziegen¬
zucht ein entsprechender Jahresbeitrag ge¬
nehmigt

Eine ansäßige Firma, welche zur Erstel¬
lung von Wohngebäuden um Zurverfü¬
gungstellung von stadteigenem Baugelände
nachgesucht hat , soll aufgefordert werden,
mit einer näher begründeten Vorlage an
die Stadt heranzutreten.

Verschiedene Personalangelegenheiten
wurde durchberaten und entsprechend ent¬
schieden .

Wegen der erforderlich werdenden Ver¬
legung des Unterbaselweges südlich der
Bahnlinie Weil—Lörrach wird eine Besich¬
tigung an Ort und Stelle' erfolgen.

Es wurde beschlossen , daß in Zukunft die
Jahrmärkte entlang der Hauptstraße abge¬
halten werden.

Heute Stadtratssitzung in Frelbnrg
Freiburg . Um 15 Uhr findet heute im

Rathaus eine Stadtratssitzung statt . Tages¬
ordnung u. a . : Nachtragshaushalt 1949/50 ,
Haushaltplan der Stadt. Bühnen , Straßen¬
bahntarif , Wohnungsbau , Pkw für die
Stadtverwaltung , Verschiedenes .

„Politische Flüchtlinge”
entpuppen sich als Kriminelle

Ueberwindet die Schranken
Delegation des Stuttgarter Gemeinderats fährt nach Dresden

Am Freitag fuhr eine Delegationdes Stutt¬
garter Gemeinderates mit Herrn Oberbür¬
germeister Dr. Klett und Bürgermeister Hirn
an der Spitze nach Dresden zu einem Besuch
der dortigen Stadtverwaltung . Zweck der
Reise ist, die spezifische Struktur einer Ge¬
meindeverwaltung der Deutschen Demokra¬
tischen Republik kennen zu lernen und den
Wiederaufbau des schwer zerstörten Dres¬
dens zu besichtigen. Auf der Rückreise soll
auch Leipzig besucht werden.

Eine Lanze für den Segelflug
Freiburg . Im „Volk “ vom Samstag wurde

eine „Lanze für den Segelflug gebrochen “ und
dabei recht ausführlich auf die Bedeutung
des Segelflugsportes eingegangen. Der ju¬
gendlicheSchreiber ,sagt :

-ffire§ ist die ZaM derer, dieheh'ti uch schon
vor 1933 der Segelfliegerei verschrieben hat¬
ten . Stunden, Tage, und Wochen wurden da¬
mit zugebracht, zu bauen und zu lernen, um
dann einmal für wenige Minuten am Steuer¬
knüppel sitzen zu dürfen .“

Er fährt dann fort und begründet richtig,
daß der Segelflug nicht unbedingt in „Mi¬
litarismus“ ausarten müsse und deshalb die
westdeutsche Jugend sich nicht mit einem
„Nein“ der westlichen Alliierten zufrieden
geben dürfe , sondern es immer wieder ver¬
suchen müsse, einen Weg zu finden, der ihr
die Möglichkeit zur Ausübung des Segel¬
flugs bietet

Ich will heute nicht näher auf die unbe¬
strittenen Schönheiten des Segelflugs ein-
gehen, sondern nur mit einer Tatsacheschlie¬
ßen, die der junge Schreiber nicht vergessen
hat , wenn er auch eine etwas unglückliche
Form wählte , um davon zu sprechen. Er sagt
nämlich, daß in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik die FDJ mit Erlaubnis und
Unterstützung der sowjetischen Militärver¬
waltung den Segelflugsport wieder aufge¬
nommen hat . Fluglehrer und technisches
Material stellten die Vplksdemokratien. Sein
Akzent, den er durch Anführungsstriche her¬
vorhebt, hilft ihm allerdings nicht , den Er¬
folg der Jugend in der DDR zu verwischen.
Ich kann dazu nur sagen, daß dieser Erfolg
nicht leicht errungen wurde. Fünf Jahre
hat uie Jugend i m Osten unserer Heimat be¬
wiesen, daß sie den Frieden will und bereit
ist , für ihn mit allen Kräften einzutreten. 5
Jahre haben junge Menschen dort bewiesen ,
daß es ihnen Emst ist mit dem Abfbau eines
friedliebenden Deutschlands. Nun beginnen
sie den Erfolg ihrer harten Arbeit zu ernten.
Und zu diesem Erfolg gehört die Solidarität
der sowjetischen und volksdemokratischen
Jugend, die ihnen jetzt hilft , eine der schön¬
sten Sportarten wieder aktiv auszuüben.

(S. r .)
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Deutschlandsender:
7.00 Nachrichten; 8.00 Nachrichten; 12 .50

Landfunk ; 13.00 Nachrichten; 13 .15 Musik
zu Tisch ; 14.25 Kammermusik, Streichquar¬
tett a-moll von Schubert; 15.00 Kinder¬
funk : Alle Kinder spielen mit ! 15 .20 Für
Arbeitslose; 17.10 ’ Studentisches Forum;
17.25 Das Neueste von der Demontage ;
17.35 Arbeitersendung; 17.50 Von der Volks¬
demokratie : 18.40 Aus Deutschland rechts
der Elbe ; 19.03 Nachrichten; 19.20 Hörspiel ;
21 .00 Für Westdeutschland; 21 .35 Aus der
Sowjetunion: 21 .45 Sportecho; 22.00 Nach¬
richten.

Radio Leipzig:
7.00 Nachrichten; 8 .15 Schulfunk: Na¬

tionalpreisträger Heinrich Mann: Ein Zeit¬
alter wird besichtigt; 12.00 Nachrichten ;
12. 15 Landfunk ; 12.25 Musik zum Mittag;
13.30 Mitteldeutsche Nachrichten; 14 .30
Schulfunk: Wie Joh . Seb. Bach in Leipzig
lebte und schaffte ; 15.00 Zeitgenössische
Kammermusik ; 15 .30 Kinderfunk : Wdsko
hilft mit : 15.50 Es spielt das Tanzorchester;
19 .30 Nachrichten; 20 .00 Violinkonzert von
Joh . Brahms ; 21 .30 Gitta Alpar und R’chard
Tauber singen; 22 .00 Nachrichten für West¬
deutschland. 22 .45 Es spielt Kurt Illing mit
seinen Rhythmikern , 23 .15 Wir tanzen wei¬
ter.

Die Einladung zu diesem Besuch erfolgte
anläßlich eines Dankschreibens der Stadt¬
verwaltung Dresden an die Stadt Stuttgart ,die es abgelehnt hatte , die Aufführung des
tendenziös aufgemachten Film „Stuttgart —
Dresden“ , eine Schwarz-Weiß -Malerei —
durch Nachlaß der Vergnügungssteuer — zu
unterstützen . Die Stadtverwaltung wies den
Film einstimmig, nachdem sie sich ihn vor¬
führen ließ , als objektiv unwahr und für die
Interessen Stuttgarts nicht,geeignet , zurück.

Der Beschluß der Verwaltungsabteilung
auf Annahme der Einladung erfolgte ln der
Erkenntnis , daß nicht nur die Beziehungen
zu ausländischen Städten gepflegt werden
müssen, sondern selbstverständlich auch die
mit den Städten der Deutschen Demokrati¬
schen Republik. Ein sehr nachahmenswerter
Beschluß !

Wir wünschen der Delegation des Stutt¬
garter Gemeinderats, daß es ihr vergönnt
sein mÖger -einen recht gründlichen Einblick
in die Belange der Gemeindeverwaltungen
der Deutschen Demokratischen Republik zu
nehmen. Wir sind dabei der Ueberzeugung,daß sie damit einen wertvollen Beitrag für
das Ringen um die Herstellung der Einheit
Deutschlands leistet und viel Lügen zerstört,die täglich gegen die Politik und den erfolg¬
reichen Aufbau in der Deutschen Demokra¬
tischen Republik verbreitet werden.

Forbach. Es ist keineswegs eine Sache
statistischer Erhebungen, daß man allge¬
mein ln Westdeutschland zu der Auffas¬
sung gekommen {st, daß ein großer Teil
der sog. „politischen Flüchtlinge“ aus dem
Gebiet der Deutschen Demokratischen Re¬
publik aus Kriminellen und anderen aso¬
zialen Elementen besteht. Berichte aus
allen Ländern Westdeutschlands haben
deutlich diese Feststellung unterstrichen.
So ist auch in Forbach eine Einbrecher¬
bande unschädlich gemacht worden, deren
Mitglieder sich zum Teil seit 1946 in den
Westzonen herumtreiben und Einbrüche
und Diebstähle am laufenden Band unter¬
nahmen. Daß sie sich nebenbei ihren Le¬
bensunterhalt durch Betteln erwarben , bei
dem sie mit Hetznachrichten über die
Deutsche Demokratische Republik hausie¬
ren gingen, ist eine der bekannten Begleit¬
erscheinungen bei solchen Elementen.

Interessant ist, daß sich einer dieser Ein¬

brecher und Tagediebe als ehemaliger Ar.-.
gehöriger der Volkspolizei ausgab, die er
1946 aus „politischen Gründen“ verlassen
haben wollte. Auf die Aussagen solcher
Burschen, die in der DDR ihre Aufgaben
vernachlässigten und ihre Stellung zu
Uebergriffen mißbrauchten, bis sie, weil
ihnen der Boden zu heiß wurde, in die Ge¬
filde diesseits der Elbe flüchteten, stützen
sich die Greuelreporter der bürgerlichen
Zeitungen in ihren Artikeln gegen das Le¬
ben und den Aufbau in der DDR. Das For-
bacher Beispiel zeigt einmal mehr, wie
recht die Sprecher der Kommunistischen
Partei haben, die immer wieder darauf
hinwelsen, mit welchen Elementen es die
Oeffentlichkeit bei den „politischen Flücht¬
lingen“ zu tun hat . Die Forbacher Bande
wurde in Rastatt hinter Schloß und Riegel
gesetzt und hoffentlich einer Bestrafung
zugeführt , die ihr in Zukunft ein für alle¬
mal das Handwerk legt.

St. Georgen-Schwarzwald. Am Donnerstag,
den 26 . Januar 1950, abends 8 Uhr, findet im
Nebenzimmerdes „Deutschen Hauses“ unsere
Generalversammlung statt . Pünkt¬
liches und vollzähligesErscheinen wird er¬
wartet .

Und Berge werden versetzt
Im Deutschland• Sender wird am

Dienstag, 24. Januar , das Hörspiel „Und
Berge werden versetzt“ gegeben. Die Sen¬
dung beginnt um 19 .20 Uhr. Das Hörspiel ,
das von Maximilian Scheer und Dr. Egel
zusammengesteUt wurde, berichtet von
den großen Anstrengungen der sowjeti¬
schen Wissenschaftler und Techniker, die
Atomenergiezu friedlichen Zwecken aus¬
zunutzen. Die Hörer werden gebeten ,
ihre Meinung über das Hörspiel direkt
an den Deutschland-Sender, Berlin, Ma¬
surenallee, zu schicken . Unsere Leser
wollen ihren Bekannten bitte diese Vor¬
ankündigung rechtzeitig übermitteln.

Blumberg berichtet
Vergeßt die Streuepflicht nicht!

Durch plötzlichen Kälteeinbruch und
Schneefall in den letzten Tagen sind die
Straßeu und Gehwege stark vereist Ver¬
meidet Unfälle, vergeßt euere Streuepflicht
nicht! Wir haben ln Blumberg sehr viele
gehbehinderte Kriegsbeschädigte, Gebrech¬
liche und alte Leute, die uns an diese
Pflicht gemahnen. Eltern sorgt dafür , daß
euere Kinder nicht auf öffentlichen Straßen
und Gehwegen Schlitten fahren ! Denkt
daran , daß für Unfälle, die dadurch ver¬
ursacht werden, die Eltern haftbar sind!
Die Polizei sollte dafür sorgen, daß dieser
Unfug nicht wieder überhand nimmt, wie
in den letzten Jahren !

Mietersreik noch nicht beigelegt
Da die zuständigen Stellen bis heute noch

nicht offiziell Stellung zu dem Blumberger
Mieterstreik genommen haben, wird sich
diese Angelegenheit eventuell in nächster
Zeit noch verschärfen!

Bildung eines Arbeitslosen-Ausschusses
Die große Zahl der Arbeitslosen in Blum¬

berg hält es für notwendig, daß ein solcher
Ausschuß gebildet wird , um die Belange
der Arbeitslosen in jeder Hinsicht wirk¬
samer vertreten zu können. Es wird in den
nächsten Tagen diesbezüglich eine Bespre¬
chung sein, um dann in einer Arbeitslosen-
vefsammlung die Wahl des Ausschusses
vorzunehmen.

Bürgermeisterzusammenkunft in Fahrnau
Die Anregung einer Zusammenkunft der

Bürgermeister der Industrie-Dorfgemeinden
des Landkreises Lörrach zum Zwecke einer
Aussprache über die die Gemeinden zur
Zeit am dringendsten berührenden Fragen,
wie Wohnungsbau, Flüchtlingswesen, Fi¬
nanz- und Steuerpolitik, fand restlose Zu¬
stimmung der in Frage kommenden Bür¬
germeister.

Auf Einladung von Herrn Bürgermeister
Faller , Fahrnau , versammelten sich die
Bürgermeister der Industrie-Dorfgemeinden
des Landkreises am Mittwoch , dem 18. Ja¬
nuar, im Rathaus in Fahrnau.

Bürgermeister Faller begrüßte die Ver¬
sammelten und gab in einleitenden Worten
einen kurzen Ueberblick über die allge¬
meine Lage der Industrie-Dorfgemeinden.
Eine lebhafte Aussprache der versammel¬

ten Bürgermeister schloß sich an. Im all¬
gemeinen kam zum Ausdruck, daß die fi¬
nanzielle Lage der Gemeinden allgemein
gespannt ist, daß in den meisten Gemein¬
den für das laufende Rechnungsjahr Nach¬
tragspläne aufgestellt werden mußten, da
die Ausgaben die im ordentlichen Haus-
haltplaniiestgesietzten Ansätze überschritten
haben . Die Bevölkerungszunahme in den
Industrlagemeinden in den letzten Jahren
beträgt durchschnittlich 15—28 Prozent. Die
Lasten der Gemeinden sind hierdurch grös¬
ser geworden. Zum Teil treten durch die
Erhöhung der Einwohnerzahlen die Not¬
wendigkeiten, neuen Schulraum zu schaf¬
fen, sehr in den Vordergrund, Straßen,
Brücken und Anlagen erfordern, da wäh¬
rend der Kriegsjahre und ersten Nach¬
kriegsjahre jede Erneuerung und Reparatur

SCHAU IM LANDE
Zustcigemöglicbkeii zum Schwanwald -

Sonderzug
Bei günstigen Schneeverhältnissen — die

nun eingetreten sind — verkehrt an den
kommenden Samstagen eine Sportsonder¬
zug von Köln über die Schwarzwaldbahn¬
strecke und Höllentalbahnstrecke ins Feld-
berggeblet. Der für Wochenend-Skiaus¬
flügler besonders günstige Zug, der Donau¬
eschingen samstags um 9 .12 Uhr verläßt,in Bärental 11 .04 Uhr eintrifft , und am Sonn¬
tag u ml2.30 Uhr in Bärental wieder ab¬
fährt , kann auch nur In einer Richtung mit
Sonntagsfahrkarten benutzt werden . Die
Gültigkeitsdauer beginnt in diesem Falle
schon vor 12 Uhr vormittags am Sonnabend.

Rindvieh- und Schweinemarkt in
Donaueschingen

Am Mittwoch, den 25. Januar 1950, findet
als zweite Marktveranstaltung in diesem
Jahre ein Riedvieh- und Schweinemarkt in
Donaueschingen statt .

Orthopädische Beratungsstunden
in Radolfzell

Die unentgeltliche Beratungsstunde durch
den vom Staatl . Gesundheitsamt beauf¬
tragten Facharzt findet am Mittwoch, den
25. 1 . 1950 , vorm, von 9 bis 12 Uhr, in Ra¬
dolfzell , Tegginger-Schule statt .

Neben krüppelhaften oder in Gefahr der
Verkrüppelung befindlichen Minderjährigen
können alle Minderjährigen vorgestellt
werden, die einer orthopädischen Beratung
bedürfen.

Mütterberatung im Kreis Vilüngen
Villingen . Die nächsten Mütterberatungs¬

stunden, die das Staatl . Gesundheitsamt
Villingen in dieser Woche im Kreisgebiet
durchführt , finden wie folgt statt : Am 25.
Februar um 14 Uhr im Rathaus in Weiler,
sowie um 15 Uhr in der Evang. Kinderschule
in St . Georgen , und um 15.30 Uhr im Rat¬
haus in Burgberg; außerdem am 26 . Januar
um 14 Uhr im Grundbuchamt in Tennen¬
bronn und um 14 Uhr im Sanitätslokal des
Roten Kreuzes unter dem Riettor in Villin¬
gen . Alle Mütter mit Säuglingen und Klein¬
kindern werden in allen Fragen sorgsam be¬
raten , insbesondere über Pflege, Ernährung
und Erziehung der Kinder . Jedes Kind wird
auf englische Krankheit (Rachitis) unter¬
sucht und ihm das ausgezeichnete Rachi¬
tis-Schutzmittel „Vigantol“ verabreicht
Die Mütter sind herzlich eingeladen.

Arbeitsjobilare wurden geehrt
Villingen . Beim Stadt . Forstamt Villingen

konnten dieser Tage der städt Waldweg¬
wart Emii Neugart und der städt . Haumei¬

ster Josef Simon , die beide in Pfaffenweiler
wohnhaft sind, ihr 50jähriges Dienstjubi¬
läum feiern. Anläßlich der Verpflichtung
und Vereidigung einer großen Anzahl von
städt Belegschaftsangehörigen nahm Bür¬
germeister Nägele die Ehrung der Jubilare
im Alten Rathaussaal in Gegenwart des Be¬
triebsrates der Stadt vor und sprach unter
Ueberreichung eines entsprechenden Geld¬
betrages den Jubilaren den Dank und die
Anerkennung der Stadtverwaltung für de¬
ren treue Dienstleistung aus.

Was die Polizeizu berichten weiß
Villingen . Die Polizei der Stadt Villingen

meldet wieder 2 Diebstähle, 2 erschwerte
Diebstähle aus parkenden Personenwagen,
1 Unterschlagung und 1 Betrug. Ein aus
Triberg stammender 55jähriger alter Maga¬
zinarbeiter (wegen Erregung öffentlichen
Aergemisses) sowie eine Frau (wegen Hau¬
sierern im Stadtgebiet), die nicht im Besitz
eines Wandergewerbescheins war . wurden
festgenommen. Am 14 . Januar brach im An¬
wesen Rietstraße 14 ein Brand aus. dem der
größte Teil der Wohnungseinrichtung zum
Opfer fiel . Der Gebäude- und Sachschaden
beträgt etwa 8000 DM. Außerdem wurden
verzeichnet: 2 Verkehrsunfälle, wobei Sach¬
schaden entstand , während Personen nicht
verletzt wurden. An 10 Personen mußten
wieder wegen techn. Mängel an Fahrzeugen
Vorfahrtscheine ausgehändigt werden . 38
Personen wurden gebührenpflichtig ver¬
warnt wegen Üb ertretung der StVO , Ruhe¬
störung sowie grobem Unfug. Es wurden
gefunden 1 Herrenarmbanduhr . 1 Füllhal¬
ter , 1 Geldbeutel, 3 Paar graue, blaue und
weiße Wollhandschuhe, 1 Paar braune
Lederhandschuhe, 1 Kinderschal, 1 brau¬
nes Kinderstiefelchen, 1 älteres Messer, 1
Fahrradpumpe , l Sack Koks und verschie¬
dene einzelne Handschuhe.

Gründung« eines Alpenvereins
Freiburg-Breisgau

Freiburg. Nachdem die französischenBe¬
satzungsbehörden die Genehmigung zur
Gründung eitles Alpenvereins Freiburg -
Breisgau erteilt haben, wird am Donnerstag,
dem 28. Januar , in Freiburg die Gründungs¬
versammlung stattfinden. Der neue Verein
will die Tradition der ehemaligen Zweig¬
stelle Freiburg und Breisgau des aufge¬
lösten Deutschen Alpenvereins fortsetzen.

Freiburger Bevölkerungszahlen
Im Monat Dezember 1949 sind in der Stadt

Freiburg 114 Ehen geschlossen worden. Ins¬
gesamt wurden 308 Kinder geboren. Darun¬
ter 157 von ortsansässigen und 151 von orts¬
fremden Müttern. Unter den Kindern waren
156 Knaben und 152 Mädchen . Die Zahl der

totgeborenen Kinder betrug 5 und zwar 3
ortsansässige und 2 ortsfremde. Gestorben
sind im Dezember 1949 123 Personen, darun¬
ter 84 Ortsansässige; von diesen waren 34
Männer und 50 Frauen. Nach dem Alter wa¬
ren 9 Gestorbene der einheimischen Bevölke¬
rung unter 1 Jahr , 26 Personen zwischen 1
und 60 Jahren und 49 über 60 Jahre alt.

Orthopädische Sprechtage
Der nächste Sprechtag der orthopädi¬

schen Versorgungsstelle Freiburg wird am
Mittwoch, den 25. Januar 1950 im „Grünen
Baum“ des Stadtteils Allmendshofen abge¬
halten . Ein weiterer ist bereits jetzt auf den
Freitag , den 17 . Februar 1950 im selben Do-
naueschinger Lokal angekündigt. Die
Sprechtage beginnen um 9 Uhr. Die hier
wohnhaften Kriegs- und Fliegergeschädig¬
ten werden auf die Beratungstage hingewie-

Skigebiet Retsche - Geutsche “
Triberg. Dieser Tage wurde am Retschen -

weg-Eingang zur Orientierung der Gäste
eine Ta *el mit rotem Untergrund und wei¬
ßer Schrift angebracht, „Zum Skigebiet
Retsche - Geutsche “.

Eisbahn am Bergsee befahrbar!
Triberg. Durch das eingetretene Winter¬

wetter ist die Eisbahn „Bergsee “ für den
Eislaufsport ab sofort benützbar.

Berichte aus Schiltacb
Schiltacb. Die Sportgemeinde Schiltach,

die nach dem Kriege gegründet wurde, ist
gleich anderen Vereinsverbindungen wieder
aufgelöst worden. Auch hier werden die al¬
ten Vereine wieder neu gegründet, wobei
uns ein Leser aus Schiltach schreibt, daß
erst die Zukunft beweisen wird, ob diese
Maßnahme einen Schritt vorwärts bedeutet

Schiltach . Hier wurde in einer gemein¬
samen Aussorache zwischen dem Volksschul¬
leiter und den Stadträten beschlossen , dem
vielseitigen Wunsch der Bevölkerung nach¬
zugeben und die Unterrichtszeiten der
Volksschulen zu ändern.

FUegergeschädigte Gaggenau
Am Sonntag, den 29. Januar 1950, 14 Uhr,

hält die Ortsgruppe des Fliegergeschädig -
ten-Bundes Gaggenau im Nebenzimmer der
Dagler-Gaststätte ihre Jahres-Generalver-
sammlung ab . Anschließend Aussprache
über aktuelle Fragen der Gegenwart. Zu
dieser Versammlung sind alle Bundesmit¬
glieder von Gaggenau und Umgebung ein¬
geladen.

unterblieb , heute Ausgaben, welche über
das normale Maß hinausgehen.

Die größte Schwierigkeit bildet auch hier
die Unterbringung der zu erwartenden
Flüchtlinge, die nur dann in menschenwür¬
digen Wohnungen untergebracht werden
können, wenn durch Bereitstellung mög-

. liehst zinsloser Kredite aus den vom Land¬
tag beschlossenen Mitteln zum Wohnungs¬
bau die augenblicklichen, untragbaren
Wohnraumverhältnisse überwunden werden
können.

Im übrigen kam zum Ausdrude, daß
einige Gemeinden bereits gezwungen wa¬
ren, die Hebesätze für Grundsteuern zu
erhöhen, eine Maßnahme, die den tiefen
Emst der Situation bei den kleinen Indu¬
striegemeinden beweist und zeigt, wie not¬
wendig es ist, daß mit der Praxis Schluß
gemacht werden muß, die Bevölkerung
durch Steuern immer mehr zu belasten, in¬
dem der Staat endlich seinen Verpflich¬
tungen gegenüber den Gemeinden nach¬
kommt

Die nächste Zusammenkunft wurde auf
den 15. März nach Haltingen gelegt, um
auch den Rheintalgemeinden die Möglich¬
keit zur Teilnahme an diesen wichtigen
Aussprachen zu geben.

Mütterberatungen im Kreise Lörrach
Dienstag. 24. 1 . 1950 W o 11 b a c h 14 Uhr

Rathaus ; Mittwoch, 25. 1 . 1950 Schopf -
h e i m , 14.30 Uhr Rathaus , anschließend Le¬
bertranausgabe ; Mittwoch, 25 . 1 . 1950
Schönau , 14 Uhr Volksschule; Mittwoch,
25. 1 . 1950 Wyhlen , 14.30 Kindergarten ;
Donnerstag, 26. 1 . 1950 Gersbach , 13 .30
Uhr Rathaus , Lebertranausgabe bis zu 6 Jah¬
ren ; Donnerstag, 26. 1 . 1950 Lörrach , 14 .30
Uhr Evang. Gemeindehaus; Samstag, 28. 1 .
1950 Lörrach von 11—12 Uhr Lebertran¬
ausgabe Gesundheitsamt . Kömerstraße 1 . —
Flaschen sind mitzubringen.

Van jenseits des Jiheitis
Aus der Straßburger Strafkammer

Des Gatten Krawatte
Eine Frau befand sich auf der Einkaufs¬

tour . Sie überlegte, was ihr noch alles fehle .
Doch, sieh da einmal an : plötzlich bemerkte
sie einen Mann, der die Krawatte ihres Gat¬
ten, in einem höchst modern gebundenen
Knoten am Kragen trug.

Sie stellte ihn zur Rede; erstellte sich her¬
aus, daß der Mann sich einen Handkoffer
angeeignet hatte , den ihr Gatte vor seiner
Garage aus Versehen stehen ließ .Die Polizei
wurde verständigt ; der Mann, B . Joseph
angeblich Coiffeur von Beruf , gab an , die.
Kleidungsstücke von einem Kameraden er¬
halten zu haben , welcher sie wiederum als
Geschenk von einem Freund , dessen Na¬
mens er sich nicht mehf erinnere , überreicht
bekam.

Zeugen, welche den Handkoffer in der Rue
Joffre gesehen hatten , wurden zu Rate gezo¬
gen und 3 . sah sich zu vier Monaten Gefäng¬
nis und zehn Jahren Ehrenverlust verur¬
teilt

Warum das? '
Sie waren beide im Bürgerspital beschäf¬

tigt und die Entlohnung war n !cht großartig.
Die dortige Instanz bezahlt nämlich nicht den
Maximallohn!

Jedenfalls waren beide Dienstmädchen
fleißige Arbeitskolleginnen. Doch eines Ta- ,
ges fehlten dem einen Mädchen 9000 Fr . Wa*
war geschehen ? Es wurde bald in ENahrung
gebracht, daß Frl . H . Marie-Louise das Geld
entwendet hatte . Summa-Summamm, die
Angelegenheit kam vor die Strafkammer,
welche vier Monate Gefängnis und 2000 Fr
Geldstrafe gegen H. verhängte.
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kanten Johann Sebastian &ach *s
Gin Wort z« m ßack - Jahr 1950 aus der Deutschen Demokratischen Republik

In der Musik Johann Sebastian Bachs ver¬
binden sich, gedankliche Klarheit und ihre
sinnvolle Mathematik , Gläubigkeit und ihre
schlichten Tonworte mit den Elementen des
alten deutschen Volksliedes . Nicht zufälligMit Bach gewinnt das aufsteigende Bürger¬tum sein Selbstbewußtsein in der Musik.

Anfang und Ausklang im Volkslied zu su¬
chen, das war in der damaligen Zeit gewiß
nicht hohe Mode. Es war Bachs Schritt nach
vom , zur Meisterschaft , die in der innigen
Verbundenheit mit dem deutschen Volk sich
erst entwickeln konnte . Das Lied des Volkes
nehmen , es weiterführen , es vollenden - das
war es an Bach, was jeden deutschen Men¬
schen an allen Landschaften bewegte , in al¬
len kleinen Fürstentümern , die es damals
gab. Bach trug durch sein Genie zur Eini¬
gung des Vaterlandes bei , ähnlich wie Goe¬
the . So hat er , in dieser Einigung Deutsch¬
lands , die sein Werk mit vollzog , gleichzeitig
dafür Sorge getragen , daß die bedeutenden
Gemüts- und Geisteskräfte sich gegenseitig
heben und ergänzen , daß die Hoffnung nicht
zum Wahn, der Glaube nicht jur Torheit, die
Liebe nicht zur Hörigkeit , das Wissen aber
mächtig werde .

Das Bach-Jahr 1950 würdig begehen , mehr
als würdig , mit leidenschaftlicher Lebens-

auch die Verbundenheit zwischen Ost und
West als eine sittliche Aufgabe heraus.

Die „Stuttgarter Nachrichten“ protestier¬
ten am 3. Januar in einem Kommentar da¬
gegen , daß in westdeutschen Rundfunksta¬
tionen die regelmäßigen Bach-Kantaten aus
Leipzig nicht übertragen werden . In dem
Kommentar heißt es :

„Sebastian Bach war niemals Kantor an
der Hamburger Michaelskirche oder an der
Stuttgarter Stiftskirche , und das Gebiet der
derzeitigen Bundesrepublik hat er nur auf
wenigen beschwerlichen Reisen betreten .
Was tut man also? Am besten gar nichts,
meinen die westdeutschen Rundfunksender .
Sie ignorieren einfach die von der evangeli¬
schen Kirche Deutschlands erbetenen und
vom Mitteldeutschen Rundfunk angebotenen
Uebertragungen sämtlicher Bach-Kantaten
aus der Leipziger Thomaskirche . Fürchten
sie vielleicht , daß die Kantaten in Leipzig mit
einem volksdemokratischen Text aufgeführt
werden ? Bach war und ist nichts weiter als
einer der größten schöpferischen Menschen,
und das sollte eigentlich kein Grund sein , den
westdeutschen Rundfunkwellen seine Musik

In Berlin fanden sich wieder Blätter bereit ,
für den Boykott gegen Johann Sebastian
Bachs Wirkungsstätte zu ' argumentieren , in
jener Form, mit jenem Gehalt, wie es vor
Monaten der große Freund Deutschlands ,
Thomas Mann, charakterisiert hat , als er be¬
stimmte Phrasen mit dem Urteil „Dummheit
und Frechheit“ abtat und ihren Verfassern
wünschte, sie möchten „das Maul halten “
Daß sich mancher, erniedrigt unter dem Fuß¬
tritt der amerikanischen Herrschaft, sich
nicht mehr im Kopf zurechtfindet , beweist
zum Beispiel schon der erste Satz einer Glosse
im „Telegraf “ , der lautet : „Nach Goethe nun
Bach! Das ist ein Stoßseufzer . . .

“ Wirklich
eine feine Art , das deutsche Volk für höchste
kulturelle Werte aufzuschließen! Und ein Dr.
Eberhard, Intendant des Süddeutschen Rund¬
funks, gab folgende Redewendungen bei
einem Gespräch mit Generalintendant Mahle
von sich: „Ich denke nicht daran, die Ostzone
auf diesem Wege in Westdeutschland gesell¬
schaftsfähig zu machen“ . Der Leser hat richtig
gelesen . Aber Eberhard sprach nicht für

. ^
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Kultumotixen
Eine „Schwester “ der berühmten Nike,

der im Louvre aufbewahrten Statue der ge¬
flügelten Siegesgöttin auf dem 3 . Jahrhun¬
dert vor der Zeitrechnung , wurde in Sa-
mothrake ausgegraben .

Professor Walter Buben ist auf den Lehr¬
stuhl für Indologie an der Berliner Hum¬
boldt-Universität berufen worden . Der jetzt
50 Jahre alte Gelehrte war 1935 auf Anwei¬
sung Goebbels aus seinem Lehramt in Frank¬
furt entlassen worden und folgte einem Ruf
an die Universität Ankara . In den letzten
zwei Jahren lehrte er in Santiago de Chile.

Das neue Wilhelm -Buscfa-Museum in
Hannover wurde am 9 . Januar , dem 42. To¬
destag des Malerpoeten eröffnet .

Der langjährige Operaspielleiter der
Städtischen Bühnen Nürnberg - Fürth, Hans
Herbert Pudor, folgte einer Berufung an das
Volksbildungsministerium im Lande Bran¬
denburg.

Als neuer Generalintendant des Staats¬
theaters Dresden wurde Martin Hellberg vor
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
Sachsens offiziell in sein Amt eingeführt.

ein Mann Koch spielt . ♦ ♦
Deutschland, er ist nur — „die Stimme Ame-

Neini nicht zum Broterwerb, eben nur um sage Buch , etwas ganz Neues !“ — Ja, es

.. . . - -- Wie
'
handeln j e t z t w i r ? Was wird in der z“ ” sPiej en “- Wie liebenswert kindlich, heiter- war ein „Gedicht“, nach Gemüse und Krau- ,

zu verschließen . Wir müssen vielmehr froh Deutschen Demokratischen Republik unter- eiln S> fantasievoll -begeistert kann er dann tern schmeckend, sämig , milde , würzig, mit

sein, daß man aus der Thomaskirche Bach- nommen werden , um allen Deutschen im se*n? Drängt ihn doch keine tägliche Pflicht, angerösteten Reiskörnern drin. Ob er ijir
Kantaten hören kann“ . Bach-Jahr 1950 gerecht zu werden ? Wir wer- ha* er doch nichts Erlerntes zu wiederholen: das Rezept geben wolle ? — Es gebe keine

ims „ _ . . . _ _ Aehnliche Kommentare waren in Köln und den weiter unermüdlich bestrebt sein , im Na- ef,e rlebt tiefen Ernst des Spielens, Schopter- Rezepte für ihn Er komponiere im Jahre
Gna Ä ?! anderen westdeutschen Städten zu lesen . An men Johann Sebastian Bachs an alle aufrich- glück, immer neue Verarbeitung wechselnden 36g suppen — alle verschieden , „mit Natur-

ha en den Willen zur Wiedervereinigung dgn Generalintendanten der Rundfunksender tigen Deutschen zu appelieren , werden alles Materials ! Und wohin zielt es . Freude zu be- erkenntnis. :
der Deutschen . Wie in den obengenannten
Variationen wollen wir dies Thema anschla¬
gen lassen , dann es abwandeln , erleben,
herrlich und ganz verschiedenartig , jeder
auf seine Weise , um schließlich aus der Man¬
nigfaltigkeit wiederum in diese bezwingend
klare Wahrheit einzumünden , beherzt und
kraftvoll , durchaus mit Freuden : es gibt nur
ein Deutschland , und das lebt unzerteilt !

Betrachten wir die Variationen : da sind
Menschen , die kennen und lieben Bach über
jede religiöse Bildung hinaus , er erhöht ihr
aufstrebendes Welt- und Nationalgefühl . Da
sind andere , denen ist er der tiefste Aus¬
druck ihres religiösen Bekenntnisses . Es
hängen an Bach evangelische und katholi¬
sche Christen , Freidenkende . Liberale und
Marxisten , und daß sie alle ihren Teil an
seinem Werk erhalten , ist eine Aufgabe die¬
ses Jahres . Wer noch nicht an ihm hängt , soll
ihn zu besitzen lernen können , weil er dann
— als deutscher Mensch der Gegenwart —
nur reicher werden kann.

So würden wir jetzt gern fortfahren und
von den umfassenden Plänen für dies fest¬
liche Jahr berichten . Daß die Kantaten aus
der Thomaskirche zu Leipzig in jedem Haus
gehört werden können , wie es in unserer
Kindheit war : wenn am Sonntagmorgen
nicht gesprochen wurde , weil man nicht
spricht bei den Klängen von „Kommt Ihr
Töchter, helft mir klagen “.

Ein gesamtdeutsches Planen , mit dem
Zentrum der ehrwürdigen Thomaskirche —
das wäre würdig und nützlich. Daß alle
deutschen Städte darin eifrig sind . Bach zu
ehren , ist darüber hinaus selbstverständlich .
WM aber geschieht stattdessen ? Wider die
wachsende Empörung der Deutschen in
Westdeutschland weigern sich dort behei¬
mateten Sender , Uebertragungen aus der
Thomaskirche — sie sind Ihnen unentgelt¬
lich angeboten worden — zu übernehmen .
Ist man dort schon so tief gesunken , daß nur

der Deutschen Demokratischen Republik
Mahle , werden Briefe über Briefe aus
Westdeutschland gerichtet , die alle eins ent¬
halten : Sendet uns Bachs Werk aus der Tho-
maskirphe !

erkenntnis, Fantasie und Menschenliebe.“

CehrUnrsns in Cebenstüchtigkeit
tCur *g***kltkte von Ate * ß « r ,

tun, die gesamtdeutsche Bach-Feier in Leip- reiten und mitzugenießen. chronicle“ (23
zig, die Sendung aus der Thomaskirche nach Nicht grobe, materielle Männer lieben diese u

eigo
“

Beridht auch solchen
dem Westen zu verwirklichen . Aus folgendem „materielle “ Kunst, wohlschmeckende und den des bê
Grunde auch: für uns sind Westdeutsche „ge- nahrhafte Gerichte zu bereiten. Die feinner- ga£ia* Schriftstellers J B Priest^
sellschaftsfähig “ . Und mehr als das. vigen , intelligenten , die Denker und Künstler Lebten geistreichen Schriftstellers J. B. « riest .

lockt dies Spiel , das sie oft bis zur Meister- ^
steigern . Vorschriften und Rezepte ”Es istmir eine Won¬

schaft
fliehen sie :

Ein Mann trat höflich und bescheiden an
den Wagen heran und fragte , während er
seine abgetragene Mütze in der Hand hielt :
„Erlauben Si~ daß ich ein Stüde mit Ihnen
fahre .?“

Oswald sah den Mann an . Nun . er machte
einen guten Eindruck, seine Augen waren
sanft , der Anzug abgetragen , aber nicht un¬
sauber. „Steigen Sie ein“, sagte Oswald
barsch.

ne , Stew (Schmor-
Freiheit wollen sie, *6ri6bt aus Gemüse,
die Eingebung des Kartoffeln , Fleisch)
Augenblicks, geboren zu koc^f ” ' darf
aus dem Wittern der das .

° ft ’ u.nd
feinen Nase, dem eigentlich ist meine
fein unterscheiden- sroße Ze

.
it des , „ des KrieJ

Hpn Pn'ifpn von Zun - kochens in den düstersten Stunden ües Kxie -'

ge und Gaumen dem 2es gewesen , als jeden Augenblick alles Mög -
ge und Gaumen, aem ^ passieren konnte . Aber Stew koche ich

alles über Bord werfen , wenn sie vorwärts
kommen wollen . Heutzutage kommen nur
die hartgesottenen Brüder vorwärts .“

„Ich weiß“, seufzte der Mann, „aber es
fällt mir schwer , so zu sein .“

Oswald lachte dröhnend. „Reden wir bloß
nicht von Moral, mein Lieber. Ich habe eine Schälen , Schaben, Kneten, Anordnen der auf- — '

Wnnne und es wird Immw
Menge Erfahrung. Moral gibts nicht mehr , merksamen Finger, - das Ist ihr Glück. Wer i
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Das ist nur hinderlich, verstehen Sie . Sie kann es wissen , ob des Komponisten Rossini ein ganz laoemane .
. _

müssen an sich denken und dann erst an Triumph, als er seine mit feinster Farce ge- Sie könnten von Truro bis Inverness reisen

Der Mann setzte sich neben Oswald , or- andere .“ Der Mann schüttelte zweifelnd den füllten Makkaroni erfunden hatte, nicht der (irländische Städte . D. Ub.) , sogar heute noch ,

dentlich sehr gerade und aufrecht . Oswald Kopf. Freude über eine vollendete Komposition und nichts so Gutes oder Besseres vorgesetzt

fuhr los rauchte eine Zigarette und bot auch Oswald rief : „Sehen Sie sich doch an ; Ih- nahekam? bekommen als mein Stew Ems meiner Kin¬

dern Unbekannten an. „In Geschäften unter - alten Anzug, mager, wie sie sind . Wol- Als ich einst in Toskana lebte, inmitten d?!L 1i??t
,vh

ß
H

wegs?“ fragte Oswald . . J
®” Sie nicht auch gut gekleidet sein? Ein- dieses geistvollen , witzigen, künstlerischen notlgte> viermal reichlich davon zugelangt.

„Wie man es nimmt“ , sagte der Mann mit * ™' 61116 Kneipe gehen und Geld auf den Volkes (wovon gar manch einer nicht schrei- Mein Stew ist schön dicklich, nahrhaft und

angenehmer, wohllautender Stimme . Er
^
lä - “S“ «agen : So wird jetzt gelebt ben und lesen konnte , aber jeder zu leben schmeckt herrlich. Es ist Fleisch dran , aber

' g . • . verstand ) , da hörte ich viel von der „Küchen- man kann fast alle Sorten Fleisch dazuneh-

irann >« ««Pkt rcltu, * :anjl *i lse ’. „”^,
ber icb leidenschaft “ der Männer. Manche Frauen men. Ich tue alle Gemüse dran , die die

8etze _ u
' Es glbt Ja aucl1 schließlich Ge- schätzten das als kameradschaftliche Hilfe ,

'Jahreszeit bringt und die im Hause sind.
Pah" ia„h*£> u andere störte es . Meine italienische Freundin Und wenn ich in Stimmung bin, kommen

ÜtctcLU ”®6S6“!e' ° b Se- hatte einen reizenden, intelligenten Freier, auch noch köstliche kleine Klößchen hinein,
oaer ungeschrieben . alles mochte ihn auch sehr gern. Weshalb sie Ihn

dielte und sagte : „Große Geschäfte sind es
nicht.“ Er seufzte etwas und meinte : „Ich
versteh 's nicht so richtig. Ich bin nicht der
richtige Mann für Geschäfte ."

Oswald dachte bei sich: Da hast du recht.
Das riecht man gegen den Wind , daß du
nichts von Geschäften verstehst .

Der Mann rauchte vor sich hin und sah

schrieben
Quatsch .“ aj , Wenn die Sache nun stundenlang gesimmert

„Meinen Sie? " sagte der Mann unsirhar
beira*f > *ragt8 ”4 cb

j l6id6r hat und eingedickt und wieder verdünnt
_ t „ fr überlegte . „Sehfn Sie“ Z -meUe er fi f n dofworden ist - S ich mache nichts mit Hast,

darauf, daß er keine Asche verstreute . Os- dann, hin und wieder nehme ich « hon mal ÄraÄlfchnidSreht machend
^ sondern gucke immer wieder in die Kasserol-

wald — er hatte gerade ein großes Geschäft einen Anlauf . Aber jedesmal schrecke ich zu- 7 ,
®

, TV “ f \ , le und brummele auch hie und da mal einen
getätigt — murmelte selbstzufrieden : „Man rück Einmal befand ich mich zu Gast in der Zauberspruch — dann gieße ich etwas' Rot-
sieht eS Ihnen an. Sie sind zu schüchtern. Oswald lachte . „Köstlich“ , rief er diese Fa

,
n?ilie e|nes ^ rchäologai und Museumsdi- Wein dazu, den ich irgendwie kriegen kantig

Erlauben Sie , daß ich es Ihnen sage , man ' Naivität .“ ” e rektors , eines älteren, sehr gesetzten Herrn. und endlich, ganz zuletzt , tröpfele ich einen
darf einem Menschen heutzutage keine „Sie meinen “, sagte der Mann nachdonu Man trug die beliebten »Zucchini“ auf, in Löffel Honig hinein .
Schüchternheit ansehen ." üch , „ich sollte wirklich mal ir0m0 Sr * ° eI geröstete kleine Kürbisse. Er kostete, Cf__ +. W . R„

„Ich weiß“, murmelte der Mann betrübt , sicht nehmen —?“ ne Rbck" legte sofort die Gabel hin und kommandierte:
Scfaon der bloße

xsi man aori senon so uei Besunxen, aau nur bin in der Tat schüchtern .“ „Und viel „Keine !“ rief Oswald barsch „Niemand darf weiteressen ! Diese Zucchini“ , ,
Duft ist einfadl Köstlich.

noch der „Samba , Lügen über die Sowjet -
2u ganjt« sagte Oswald. „Sie sehen aus wie „Naja“, seufzte der Mann

*
_ _ sind nicht zur Ehre unseres Hauses zuberei- : ; Alle Männer, alle Kinder schlecken dank«

union oder pornographischen Zeitschriften } Lamm. Mein Gott, wenn Ich so aussehen vielleicht schließlich eiimal a
’nfa’

î L !? <.
mUß tet ! Die Köchin hat es nicht richtig gemacht ,bar mein Stew . Die Frauen , die es nicht aus - !

warf *. „Sofort . Da dürfen ^ ie^ eine Minute ver Laßt alles stehen . Jetzt gehe ich und mache
' stehen können, daß wir in ihren kleinen]

„Sicher“ , sagte der Mann bescheiden , „ich Heren . Sehen Sie mich an ich handle anch Eucb Zucchini !“ Nach zwanzig Minuten kam; ;Künsten Meister sind , stellen sich , als koste-1

weiß es selbst , daß ich zu sanft bin . Aber immer sofort . Das ist das Geheimnis mal er mit der Scllüssel fein geschnittener, golden, iten sie zweifelnd , ziehen die Augenbrauen
ich bin nun mal nicht anders , obwohl ich es nes Erfolges .“ gerösteter , knuspriger Zucchini herein — hoch , die Nase kraus , fragen , was drin ist,’

versucht habe .“ „Gut“, sagte der Mann , ne mit hasrhai ireilich 2anz etwas anderes als vorher. Die ‘ schelten über das Durcheinander in der Küche,
Oswald fuhr selbstgefällig fort : „So dener, aber entschlossener Bewegung eine Hausfrau ladlt e nur vergnügt hber trotz alledem bringen sie es fertig, ge-

kommt man heutzutage nicht durchs Leben . Pistole heraus und K - sie Oswald vor die Und dann bei einem Florentiner Ehepaar, wissermaßen geistesabwesend ihren Teil des
Nase . Oswald wurde ganz bleich , stoppte der Mann war Philosoph. Ich kam zu der 6(11611 Gerichts zu verzehren . j

Interesse wecken ?
Wir beleidigen unsere deutschen Brüder

und Schwestern im Westen , wenn wir das
annehmen wollten . So schnell gelingt es
amerikanischen Propagandisten nicht, die
gute Substanz unseres Volkes zu zerstören.

Die Kirchenkonferenz der evangelischen
Kirche in Hannover zum Beispiel wider¬
setzte sich den Atte . tätem auf deutsche
Werte. Sie protestierte gegen den Boykott
und verwies mit Nachdurck auf die künstle¬
rische und kirchenmusikalische Bedeutung
der Bach-Kantaten aus Leipzig . Sie stellte

Da muß man hart wie Eisen sein , verstehen
Sie? "

„Ja“, sagte der Mann unglücklich , „ich
habe diese Härte nicht . Ich hänge nun mal
an ein paar alten Grundsätzen —“

„Unsinn“, rief Oswald, „das müssen Sie

den Wagen und rief : „Sind Sie verrückt ? “ Frau : Wie könnten sie auch anders? Ist es doch]

Oie Wissenschaft meistern » Deutschland mrbauen

„Nein , sagte der sanfte Mann und seine „In Odoardos Vortrag über Hegels Dialelc - ein mit viel Zwiebeln , Rotwein und Honig]
Hand zitterte nicht . „Ich wollte es nicht tik war mir manches unverständlich. Ist er gewürztes Stew — und meine ganze Wonne !“]
tun , obwohl es mir sehr schlecht geht . Aber zu Hause? “ — . . . . . . . . T • J" — ist das auch bei uns beliebte „Irish!

( „Eure Schuh“ , nannte es eine Köchin ]
Das

„Wohl, aber momentan nicht zu sprechen , stew

Unter den Losungen „Die Wissenschaft
meistern — Deutschland erbauen — Für den
Frieden leben “ traten Delegierte sämtlicher
Gruppen der Freien Deutschen Jugend an

Sie redeten mir zu, und sicher haben Sie
recht . Wollen Sie bitte Ihre Taschen lee- ist in der Küche und komponiert “— ~ y , / . . .. \ ~ y~i
ren?“ „ 7. uer uu e “ in meiner Jugend .), ein irländisches National-

, . . . . . . „ „ »Wie, von so musikälischer Seite kenne ich Man rögtet v <ei Zwiebeln in Fett gelb
Oswald wurde fast Wahnsinnig. „Herr ihn ia gar nicht.“ — Man r08 , .

^wxepem inten gern,
•iaf 1 J“ 801 füet dann zerschnittenen Weiß- und Wirsing¬

rief er.und kulturellen Erneuerung , die vor der N . nein « saet„ dpr Mann wipdpr Sie »"•“UUiU ' !,“ ,> IIlc“‘e ^ «.omponien Kohl bei (sogar etwas öauerxraut pam aazuj ,

SSS
' wSrS ™ h. b. „ « Cher reo» . Ich

“ "
rte ai . s üWr StÄSjSSS , f ™ *

sysaffi -Äss sutÄ !fsÄa i5ffi mmsäs
Sowjetunion und den Volksdemokratien , aere.
vor allem auch mit der polnischen Volks¬
republik.
Oelssner mit jenen Kräften auseinander , die
unter der Maske des Fortschritts oder gar
einer marxistischen Einstellung reaktionäre

Deutschen Demokratischen Republik am
letzten Wochenende zu einer 2-tägigen Kon¬
ferenz in Berlin zusammen . Etwa 500 Dele¬
gierte und zahlreiche Gäste , darunter Ver¬
treter der Regierung , Rektoren und Profes¬
soren deutscher Universitäten und Vertre

„Kulinarisch , meine Liebe: Er komponiert kohl bei (sogar etwas Sauerkraut paßt dazu ) ,!
iie Suppe, gleich kannst Du sein neuestes Möhren, Bohnen , zerteilte Kartoffeln und
Werk mitgenießen .“ Stückchen Fleisch (am liebsten etwas fettes

Und zur Küchentür tretend: „Odoardo , kom- Hammelfleisch) , und das übrige ist der jewei- j
poniere bitte einen dritten Satz, — wir haben ligen Laune der Verhältnisse , dem Vorhanden-

VWJIVO- Oswald gab sein Geld ab und sah seiner Besuch.“ Mit der Suppenschüssel trat dann sein von Resten und Zutaten anheimgestellt.

Mit ätzender Ironie setzte sich Wagen mit dem bescheidenen Herrn davon - Odoardo feierlich herein , tiefsinnigen Denker - Kein Wunder , wenn gerade dies Gericht den .
1 - fahren . blicks und frohen Gesichtes: „Eine Suppe, abenteuernden Spieltrieb reizt! Lisa Strom

ter anderer Massenorganisationen und der ideologische Konterbande in den Hochschul -
demokratischen Parteien , nahmen an der
Tagung teil . Im Mittelpunkt des ersten Ta¬
ges stand das grundlegende und kulturpoli¬
tische Referat des Nationalpreisträgers Fred
Oelssner über das Thema : „Studentenrats¬
wahlen — Wahlen der Nationalen Front“.

Fred Oelssner gab eine tiefgreifende Ana¬
lyse der Aufgaben , der Demokratisierung

unterricht einzuschmuggeln versuchen .
Die Studentenwahlen ln der Deutschen

Demokratischen Republik , so schloß Fred
Oelssner, werden , wenn sie im Sinne einer
demokratischen und friedlichen Entwick¬
lung Deutschlands durchgeführt werden ,
ein Schritt in die bessere Zukunft unseres
Volkes sein .

Harmlose Xiere verursachen schwere Unglücksfälle

Für fferz und Qemüt
Beine auf den Tisch zu legen , wie man es
manchmal in amerikanischen Filmen sieht “ .

„Im Gegenteil ! Ich finde es wunderbar .
Mein Mann hat gelesen , daß dadurch das
Blut stärker ins Gehirn fließt , man besser

Sie weiß Bescheid
Die Lehrerin bemüht sich, den Begriff des

Stehlens klarzumachen :
„Wenn ich in die Tasche eines anderen

Menschen greife , um ihm das Geld heraus¬
zunehmen , was bin ich dann? “

Hannelore ruft : „Fräulein ! Ich weiß es,
seine Frau !“

Das Beispiel
Lehrer : „Kann mir jemand ein Beispiel

nennen für das Sprichwort : .Ehrlich währt
8m längsten ?“ “

Peter : „Wenn ich mir von meinem Vater
bei den Rechenaufgaben helfen lasse , bin
ich in fünf Minuten fertig , rechne ich aber
allein , dauert es ein paar Stunden .“

Bürokratie
Frau ; „Die Deutschen bleiben doch Büro¬

kraten . Kaum naben sie wieder eine Regie- _
rung , quälen sie die Kinder in der Schule yrau bei ihren Eltern , die sie auf der Hoch'
mit Gesetzen . Denk dir doch mal, Mann, z -itsreise wähnen :

Wenn man hört, daß ein Mensch von
einem Tier getötet wurde, so denkt man
im ersten Augenblick an giftige Schlangen ,
tollwutkranke Hunde oder wilde Stiere .
Die Unfallchroniken der Weltpresse berich¬
ten aber sehr oft von schweren Unglücks¬
fällen , die durch völlig harmlose Tiere ver¬
ursacht wurden und dennoch Menschenleben
forderten.

*

In Italien erregte vor einigen Jahren der
plötzliche Tod der Fürstin Caravella be¬
trächtliches Aufsehen . Er beschäftigte die
Behörden und fast wäre ein Unschuldiger
für Jahrzehnte im Gefängnif verschwunden ,
wenn nicht im letzten Augenblick ein fin-

und verhörten alle Anwesenden . Obwohl ei¬
gentlich nichts Belastendes gefunden wurde,
mußte der Hausherr seinen luxuriösen Pa¬
lazzo mit einer Gefängniszelle vertauschen.

Mit einem Boc ' war Geno zur Entenjagd
ausgefahren . Da ihn aber das Jagdglück
nicht begleitete , entschloß er sich, seine mit¬
genommene Angelrute auszuwerfen . Das gp-

Ein Verhör folgte dem andern, er beteuerte Iadene Jagdgewehr segte er neben sich auf
immer wieder , daß er mit seiner Gattin im
besten Ein -emehmen gelebt habe. Diese
Aussage wurde auch , -on den Zeugen bestä¬
tigt ; trotzdem kam es zur öffentlichen Ge¬
richtsverhandlung .

Der Witwer wäre vielleicht verurteilt wor¬
den , wenn nicht im letzten Augenblick ein
tüchtiger Detektiv im Gerichtssaal erschie¬
nen wäre und eine sensationelle Aussage ge¬
macht hätte . Er hatte nach genauen Studien
herausgebracht , daß die Frau des Fürsten

denken kann . Darum tut er es auch , und ich diger Detektiv das Rätsel des Todes der Für- nicht von einem Menschen, sondern von ei'

finde dann immer Gold im Sessel !“

Oienit »m Klienten

stin gelöst hätte.
Der Palazzo Caravella war ein gastliches

. Haus und daher oft der Schauplatz schöner
. . , , , ._ . . Feste . Während eines solchen Festes fühlte

Ein Kaufmann beauftragte seinen Rechts- gkh einmal d{ D d Hauses etwas
beistand mit der Eintreibung seiner Forde- müde und ^ ^ für kurze Zeit in ihr

nem — Nachtfalter erschossen worden war.
Das Tier flog , vom flackernden Kerzenlicht
auf dem Nachttischchen der Fürstin ange¬
lockt , ins Zimmer, kam dabei dem Kerzen¬
licht zu nahe ’ind versenkte sich die Flügel .
Verbrannt fiel der Nachtfalter ausgerechnet

den Sitz im Kahn . Es dauerte nicht lange,
zappelte ein großer Fisch an der Angel . Geno
zog den Fisch ein , löste ihn von der Angel
und warf ihn ins Boot . Der Fisch ergab sich
aber noch nicht . Durch unermüdliches Hoch¬
springen versuchte er wieder Ins Wasser zu
gelangen . Bei einem solchen Hochsprung er¬
eignete sich das Unglück . Der Fisch führte
einen heftigen Sch' ag mit dem Schwanz und
berührte dabei den Abzugshahn des Geweh¬
res. Ein Schuß krachte und Geno sank tot
zusammen.

Ein ähnliches Schicksal erlitt ein Farmer
in Indiana. An er Wand seines Zimmers
hing ein geladene - Jagdgewehr . Zufällig
sprang die Katze vorbei , warf die Waffe um

Zimmer zurück. Fürstin Caravella _
besaß auf den überaus _empfindlichen Abzug des “nd gIaicbe" * u£ eiLbli * LÄfSÄ ?

Erfolgsprämie die Hälfte der Summe . Nach
einiger Zeit erhielt er folgendes Schreiben :
..Mit Mühe und Not ist es mir gelungen , Im
Wege gütlicher Vereinbarung 5 000 Mark
herauszuholen. Ihre Hälfte halte ich leider
ganz für verloren“.

Die Kraft des Arztes
Schluchzend erscheint die jung vermählte

unsere - Inge soll einen Aufsatz schreiben
über das Gesetz dej Schwerkraft ! Ist denn

Amerikanisch
„Ich finde , es ist eine scheußliche Sitte , die

„Als Ich mich ausgezogen hatte , nahm er
sein Hörrohr und untersuchte mich. Dann
schrieb er ein Rezept und sagte : .Ziehen Sie
sich an und kommen Sie in acht Tagen wie¬
der*.“

außerordentlich wertvollen Familienschmuck
und fürchtete sich daher nicht zu Unrecht vor
Einbrechern und Räubern. Sie hatte des¬
halb die Gewohnheit , ihr Zimmer stets ab-
zuscfaließen und auf dem Nachttischchen ei¬
nen schußbereiten Re- olver liegen zu haben .

Kurze Zeit nachdem sich die Fürstin zu¬
rückgezogen hatte , hörte man aus ihrem
Zimmer einen Schuß. Die Gäste eilten sofort
zur Zimmertür und brachen sie auf. Es bot
sich ihnen ein furchtbares Bild . Auf dem
Bette lag die Fürstin tot . Ihr Herz war von

einem Schuß durchbohrt worden.
Nach der entsetzlichen Entdeckung griffen

die Kriminalbehörden ein . Kommissäre ka¬
men, studierten die Leiche, den Unglücksort

Revolvers . Ein Schuß ging los und tötete die
Frau . Unter den Objektiven des Mikroskops
war am Abzug des Revolvers deutlich eine
große Zahl von Schuppen zu sehen , die vom
verbrannten Nachtfalter stammten. Ange¬
sichts dieses Ergebnisses blieb den Richtern
nichts anderes übrig , als den Mann freizu¬
sprechen.

Es ist keine Seltenheit , daß ein Fischer
von einem großen Fisch ins Wasser gezogen
wird . Ja so mancher büßte dabei sein Leben
ein . Einmalig d ^ rtte aber i'er tödliche Unfall
des amerikanischen Sportlers Clareno Geno
sein , der von einem Fisch — erschossen
wurde.

los, der den Kopf des ~ rmers durchbohrte.

Eine aufregende Geschichte, die mit dem
Tode von drei Menschen endete , wird aus
einem kleinen Städtchen in der Nähe von
Bergamo gemeldet .

Ein übermütiger Knabe hetzte dort in der
elterlichen Wohnung eine Katze . Um der
Jagd zu entgehen , sprang die Katze aufs
Fensterbrett . Dabei s' ieß sie einen Blumen¬
topf um, der auf die Gasse fiel und ein jun¬
ges Mädchen, das gerade das Haus betreten
wollte , tötete . Als der Bräutigam vom Un¬
glück seiner Braut erfuhr , erschoß er sich aus
Verzweiflung , (rp.)
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Richtfest in Triberg

Die Lage in der Südliga
Die Entscheidung spitzt sich immer ‘ mehr

*u einem Zweikampf zwischen Singen und
Reutlingen zu , nachdem Tübingen durch sein
Remis in Ebingen wieder einen Punkt ein¬
büßte und nun bereits um 3 Punkte hinter
den beiden Tabellenführern zurückliegt. Von
diesen erzielte Reutlingen daheim gegen
Schwenningen mit 5 :0 den zahlenmäßig hö¬
heren Sieg, aber das 2 :1 Singens in Freiburg
beim Sportclub ist „punktmäßig“ wohl wert¬
voller. 'Konstanz ist nach Verlustpunkten nun
mit Tübingen auf gleicher Höhe , aber es muß
abgewartet werden, wie der Spielabbruch in
Kuppenheim gewertet wird und selbst im
Falle einer Wiederholung wird dort wohl
nicht« zu erben sein . Trossingen holte sich
durch seinen knappen Sieg über Rastatt zwei
«parivollePunkte , die ihm einen kleinen Vor-
sjxrung vor den übrigen Abstiegskandidaten
vfcrcchafften . Offenburg hielt sich in Lahr
recht gut, konnte aber die knappe Niederlage
nicht verhindern . Immerhin gibt der Lei¬
stungsaufschwung in letzter Zeit der Mann¬
schaft noch Hoffnungen, während Hechingens
Schicksal nach der Heimniederlage gegenFriedrichshafen endgültig besiegelt seindürfte.

Offenburg hatte einen Punkt verdient
Sportfreunde Lahr — Spvg . Offenburg 2 :1Beide Mannschaften lieferten sich ein schö¬

nes Spiel mit vielen spannenden Momenten,dessen Ausgang bis zur letzten Minute unge¬wiß war . Wenn den Einheimischen zumSchluß das Glück nicht zur Seite gestandenhätte , wäre den stark drängenden Offenbur¬
gern vielleicht noch der verdiente Ausgleich
gelungen. Vor etwa 4000 Zuschauern über¬
nahm Lahr zunächst ĉ e Offensive . Mittel¬
läufer Asinus brachte seinen Sturm gut ins
Spiel und versah auch seine Nebenrolle als
Bewacher Willimoskis erfolgreich. Nach einer

halben Stunde reifte die erste Frucht der gu¬ten Mannschaftsleistung Lahrs, als Jandaeinen Strafstoß unhaltbar plazierte. Schon
wenige Minuten nach der Pause konnte Ritt¬
berger im Alleingang auf 2 :0 erhöhen. Lahrs
Sieg schien damit gesichert, aber jetzt legtendie Offenburger erst richtig los und bereits
10 Minuten später hatte Willimowski mit
Bombenschuß auf 2 : 1 verkürzt . Dabei blieb
es denn auch, selbst als Asinus infolge Ver¬
letzung vorübergehend ausschied und nach¬her im Sturm weiterspielte . Mit Aufopferungund etwas Glück verteidigt« Lahr seinen
knappen Vorsprung.
Abbruch wegen „Spielerschwund “

SV Kuppenheim — VfL Konstanz 2:0
Es war zu erwarten , daß Kuppenheim auf

eigenem Platz die Revanche für das 0 :3 inKonstanz gelingen würde . Dazu wäre es auch
gekommen , wenn nicht verschiedene unvor¬hergesehene Zwischenfälle einen Spielab¬bruch durch den Schiedsrichter beim Stande2 :0 für Kuppenheim verursacht hätten . Die
spielerische Ueberlegenheit Kuppenheimswirkte sich bis zur Pause in einem Treffer desLinksaußen Bretschek aus. Der SchiedsrichterHoferer-Peterstal hatte schon vor diesemTreffer je einen Spieler beider Mannschaften
wegen unsportlichen Verhaltens vom Platzstellen müssen und ein weiterer Spieler vonKonstanz erhielt bald darauf aus dem glei¬chen Grunde Platzverweis . Als eine Viertel¬stunde vor Schluß der Halblinke Schäfer daszweite Tor für Kuppenheim schoß , verließen
zwei Spieler von Konstanz wegen Verletzungden Platz und da Konstanz nur noch 7 Spielerauf dem Felde hatte , brach der Schiedsrichter
den Kampf ab. Da einige der Spieler vonKonstanz durch eigenes Verschulden das
Spielfeld verlassen mußten , wird die spiel¬leitende Behörde entscheiden müssen, ob das
Spiel wiederholt wird.

Wer bekommt den Ball ?

Wieder wird Müller vom Hamburger Ver¬
teidiger Appel beschattet, jgvährend Adam-

kiewicz gespannt zusieht

Tübingen fiel weiter zurück
Tübingen

noch einmal davongekommen
ASV Ebingen — SV Tübingen 1 :1

Man sah zwei Stürmerreihen, die beide
enttäuschten . Es fehlte bei Ebingen sowohl
wie bei den Gästen an der Fähigkeit der
Stürmer , die sich bietenden Torchancen
auszunutzen. Die erste Halbzeit verlief
ziemlich eintönig und torlos . Erst in der
letzten halben Stunde des Spiels kam mit
Ebingens Führungstor Leben in das Spiel .Um ein sicheres Tor zu verhüten, machteein Verteidiger Tübingens bei einem Eck¬
ball Handspiel. Der Elfmeter wurde ver¬wandelt , mußte aber wiederholt werdenund brachte dann däs erste Tor. Ein Mißrv&sitÜhdhis In Ebingens Verteidigung er¬
möglichte Tübingen wenige Minuten vor
Schluß den Ausgleich .

SpVg Trossingen — FV Rastatt 2 :1
Rastatt hielt sich gut in Trossingen und

lag bis eine Viertelstunde vor Schluß in
Führung . Eine kurze Schwächeperiodebrachte dann die Gäste innerhalb 5 Minu¬ten um den Sieg. Im Sturm Rastatts warder Rechtsaußen Steinacker der beste Mann,doch hatte er mit seinen Schüssen Pech .
10 Minuten vor der Pause ging Rastattdurch den Mittelstürmer Wäldele in Füh¬
rung und hielt diesen Vorsprung bis zur
75 . Minute, als der Halbrechte Trossingens ,Keller, einen Strafstoß verwandelte. Be¬

reits 5 Minuten später schoß der Rechts¬außen Ahrand ein prächtiges Tor auf Vor¬
lage von Rau. Rastatt griff nochmals stür¬
misch an, vermochte aber den verdienten
Ausgleich nicht mehr zu erreichen.

Reutlingen — Schwenningen5 :0
Der Tabellenführer gewann auch das Rück¬

spiel fast in der gleichen Höhe wie das Vor¬
spiel . Die Gäste kamen gegen die gute Mann¬
schaftsleistung Reutlingens nicht auf, wenn
sie auch gelegentlich das Reutlinger Tor be¬
drängten . Durch den Halbrechten Scheufeieund Mittelstürmer Pflum kam Reutlingen
schon bis zur Pause auf 2 :0 . Bald nach Sei¬tenwechsel erzielte der linke Läufer Baum IIein prächtiges dritte* Tor durch Kopfball undSchwüle erhöhte schon in der nächsten Mi¬nute auf 4h . Etwa 20 Minuten vor Spielendemachte Pflum mit dem 5. Treffer den Be¬
schluß .

Hechingen — Friedrichshafen 0 :1
Mit einer ausgezeichneten Leistung seiner

Hintermannschaft konnte Friedrichshafendie beiden Punkte aus Hechingen entführen.Die Einheimischen hatten wohl mehr vom
Spiel , vermochten aber die sich bietenden
Gelegenheiten nicht auszunutzen. Ein vomMittelstürmer Metzger erzieltes Tor erkannteder Schiedsrichter nicht an . FriedrichshafensSiegestreffer fiel kuz vor Halbzeit durch denRechtsaußen Ehmann.

Heimkehrer über Sowjet -Fußball
Wachsende Fußballbegeisterung — Harte Trainingsarbeit

■ Im Jahre 1939 brachten unsere dama¬
ligen Sportzeitungen breiteste Artikel überden Fußballsport in der Sowjetunion. Na¬
men wie Dynamo , ZdKA , Torpedo usw .waren dem Fußballkenner schon damals
keine unbekannten mehr, und trotzdemwollte ein jeder von uns noch mehr wis¬
sen und darüber erfahren . Durch den
wahnsinnigen Krieg wurde auch dieser all¬
gemeine Wunsch nicht erfüllt.

1946 vollbrachten sowjetische Fußball¬
mannschaften, ganz besonders Dynamo -
Moskau, Achtungserfolge in ganz Europa.Einem jeden von uns dürften die Trium¬
phe in England, Schweden , der Tschecho¬slowakei, Ungarn und Polen in guter Er¬
innerung sein . Es war. damals als ehemali¬
ger sowjetischer Kriegsgefangener mein
Fußballwunsch, diese Mannschaften unddamit den gesamten Fußballsport in der
Sowjetunion einmal näher kennenzulernen.Durch das große Entgegenkommen meiner
ehemaligen sowjetischen Vorgesetzten wares mir dann möglich , in den Jahren 1947und 1948 diese Hoffnung erfüllt zu sehen .

Fußball ist in der Sowjetunion genauwie in fast allen anderen europäischenLändern Trumpf , er ist wahrer Volkssportgeworden. In Moskau , Leningrad, Baku,Riga und anderen Städten und Dörfern i 'stder Fußballsport vorgedrungen und findetimmer mehr Anhänger. Fast ein jeder Ver¬ein, ja jeder Betrieb und jede Schule sindim Besitz von - einwandfreien Sportplatz¬anlagen. Hier wird neben anderen Sport¬arten der Fußballsport von Grund auf
richtig klargestellt und gelernt. Alle Ver¬eine der 1 . Liga haben zum Beispiel dreiTrainer : einen Chef- und zwei Hilfstrai¬ner . Aber auch zu den kleinen und klein¬sten Vereinen werden in kurzen Zeitab¬schnitten Fußbailehrer geschickt , die vomStaate Unterstützung erhalten. Dadurch
geht der Wunsch manches jungen Fußball¬
herzens. einmal unter den strengen Fit¬
tichen einer guten Trainerhand zu sein , in
Erfüllung . Gleichzeitig wird aber dann
auch jedem Fußballer klar , wohin der rich¬
tige Weg führt und wie man dann in den
Vereinen zu trainieren hat . Ohne Fleiß
kein Preis !

Diese schöne Parole hängt in einem je¬
den Klubheim aller Fußball- und Sport¬
vereine . Größter Wert wird hier auf den
Nachwuchs geleah zumal Soie ’ ?rrie-
hungen und größere Vereinswechsel fast

so gut wie nicht Vorkommen und auch vonAnfang an unterbunden werden. Der Grundhierfür liegt darin, daß es sich hier umreinen Amateursport handelt , und daß je¬der Spieler neben seiner sportlichen Tätig¬keit seinen sicheren Arbeitsplatz besitzt.Es dürfte natürlich auch jedem von unsklar sein, daß die Spieler der 1 . Liga durchdie großen Entfernungen und die dadurch
notwendig werdenden größeren Reisen oftfern ihres Arbeitsplatzes weilen. RichtigesTraining ist das A und O in der gesamten
Sportwelt, so ist es auch ln der Sowjet¬union. So wie man trainiert , so spielt man!
Den Erfolg dieser harten Trainingsarbeitsehen alle Anhänger des runden Leders je¬den Sonntag in den Spielen. Während imSommer neben den Hauptkämpfen das
Training hauptsächlich auf den herrlichen
Rasenplätzen und in den wunderbaren
Trainingshallen stattfindet , bestreiten alle
sowjetischen Spieler in der Wintersaisondas schnellste und härteste Spiel Eishockeyund noch anderen Wintersport. Dadurch
verfügen sämtliche Mannschaften der 1 .
Liga über eine sehr gute Kondition, demwirklichen Schlüssel zum Erfolg. Schnel¬
ligkeit, Härte , Ausdauer, Technik und den
nun einmal notwendigen Fußballerinstinkt
besitzen viele sowjetische Fußballer. Jederkann sonntags an den ungewöhnlich hohen
Zuschauerzahlen erkennen , wie beliebt
auch in der Sowjetunion König Fußball
geworden ist.

Der gesamte sowjetische Fußballsporthat nach Beendigung des zweiten Welt¬
krieges eine enorme Entwicklung ange¬nommen. Erstklassige Lehrkräfte und die
Spieler selbst haben daran den größten
Anteil.

Leipziger Frauen-Schwimmen
In vier Staffeln schwammen die Frauen

von Konsum für die Dreibestenliste. Drei
Zeiten sind für die erste Plätze güt : 4 mal
100 Meter Brust in 6 :3? .8 vor Börde-Magde¬
burg, 4 mal 50 Meter Rücken in 2 :59 und 4 mal
100 Meter Rücken in 6 :39.8 . wobei in der letz¬
ten Staffel die von Leipzig-Mitte geschwom¬
mene bessere Zeit nicht anerkannt worden
ist. Auf den zweiten Platz setzten sie sich
Ober 4 mal 50 Meter Brust in 2 :55,4 vor Börde -
Magdeburg.

Ludmilla Rudenko Schachwellmeister
Berlin. Im Frauentumier um die Schach¬

weltmeisterschaft, das am 19 . Dezember in
Moskau begann, wurde am 18 . Januar die
letzte Runde ausgetragen. Schachweltmei¬
ster ist die sowjetische Schachspielerin Lud¬
milla Rudenko , mit ll 1/* von 15 mögli¬
chen Punkten.

Sport in der DDR
Friedrichstadt schlug auch Merane

Die Kämpfe in der Fußbaüoberliga in der
Deutschen Demokratischen Republik werden
immer interessanter . Die Mannschaften der
unteren Tabellenhälfte verdoppeln ihre An¬
strengungen, um ihre Placierungen zu ver¬
bessern. Anker Wismar überraschte die
mecklenburgischenZuschauer durch eine un¬
erwartet gute Leistung und das 2 :2-Ergebnis
hat sich der Vorletzte der Tabelle gegen
Waggonbau Dessau redlich verdient .

Die Anhänger der Leipziger „Industrie“
verließen bitter enttäuscht den Platz , als sich
ihre Lieblingsmannschaft mit einem 0 :0 von
Hans Wendler trennte .

Die führende SG Dresden-Friedrichstadt
hat die schwere Hürde Merane genommen.
Vor 9000 Zuschauern erreichten die rot-
schwarzen Dresdener bereits einen sichern¬
den 3 :l -Vorsprung, der nach dem Seitart¬
wechsel sogar auf 4 : 1 ausgebaut wurde.
Friedrichstadt mußte allerdings Merane ge¬
statten , auf 3 :4 heranzukomm.en.

Die ZSG Halle war in ausgezeichneter
Form und führte vor 15 000 Zuschauern ge¬
gen die Märkische Volksstimme ein überle¬
genes Spiel vor. Mit 3 :0 war dann der Er¬
folg des Vorjahrsmeisters auch zahlenmäßig
in Ordnung. Zum Gedenken an die von
der Reaktion gemordeten Rosa Luxemburg
und Karl Liebknecht waren alle Flaggen Im
Stadion auf Halbmast gesetzt und das Spiel
wurde zu Ehren der beiden Kämpfer unter¬
brochen.

Die KWU Erfurt hatte gegen Gera-Süd
weitaus schwerer zu kämpfen , als durch das
Ergebnis von 2 :0 zum Ausdruck kommt.

Franz Mehring kam mit 3 :2 Toren zu einem
verdienten Siege über die ZSG Altenburg.
Den zahlenmäßig höchsten Erfolg des Sonn¬
tags errang die ZSG Horch Zwickau mit 7 :1
•über Vorwärts Schwerin.

Sport in Kürze
Die Fußballmannschaft der Deutschen De¬

mokratischenRepublik bereitet sich für kom¬
mende internationale Begegnungen in meh¬
reren Trainingsspielen vor. Das„ erste Tref¬
fen findet in Rostock gegen eine Vertretung
von Mecklenburgstatt .

Der im Vorjahr von der Frauenstaffel der
UdSSR über 3 mal 800 Meter aufgestellte
Weltrekord in 6 :53 .5 Minuten wurde
dem Internationalen Leichtathletikverband
(IAAF ) zur Anerkennung eingereicht. Den
bisherigen Rekord hielten die Southern
Counties (England) in 7 :06,6 Minuten.

Am 14 . Januar 1950 wurden die Richt¬bäumchen auf dem Dachfarst aufgesteckt.Es handelt sich hier um die Erstellung eines
großen Eckbaues mit einer Gesamtfront¬
länge von rund 45 Meter und einer Gesamt¬höhe einschl. Kellergeschoß von etwa 16Meter. Es kommen zum Ausbau 6 3-Zim-
merwohnungen, 1 3 ' /*-Zimmerwohnung, 7
2-Zimmerwohnungen und 3 1-Zimmerwoh-
nungen mit geräumiger Wohnküche, . Die
Wohnungen haben je nach Art und Größe
eine Wohnfläche von rund 40 bis 58 qm .

Am Bau wurde trotz des unterdessen ein-
getretener̂ lWinterwetters emsig weitergear¬
beitet . Die Dachlattung ist bereits schon
ausgeführt und die Ziegel , die heute immer
noch einen Engpaß in der Bäustoffbeschaf¬
fung darstellen, sind bereits angeliefert , so
daß die Dachdeckung bereits in kürzester
Frist vollendet sein wird.

Die Arbeiten für den Innenausbau sind
größtenteils auch bereits vergeben und in
den Werkstätten der Handwerksmeister wird
fleißig an den Türen und Fenstern usw.
gearbeitet.

Anläßlich der Aufrichtung fand ein
schlichtes Richtfest statt , zu dem sämtliche
bis dahin am Bau beteiligten Arbeiter und
Unternehmer eingeladen waren. Herr Bür¬
germeister Faster dankte allen Beteiligten
für ihre geleistete Arbeit und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auch weiterhin in
Triberg eine rege Wohnungsbautätigkeit
einsetzen möge.

Erweiterung des Fernsprechnetzes Triberg
Seit Kriegsende war das Fernsperch-

Ortsnetz in Triberg vollkommen belegt, so
daß seither keine Möglichkeit zur Herstel¬
lung von neuen Fernsprechanschlüssen be¬
stand. Dieser Mißstand konnte nunmehr
durch Aufstellung eines neuen Ortsver¬
mittlungsschrankes mit 45 neuen Anschluß¬
möglichkeiten beseitigt werden. Wenn auch
durch die Erweiterung mittels Ortsver¬
mittlungsschrank die neueingeschalteten
Fernsprechteilnehmer noch nicht die Mög¬
lichkeit haben, am direkten Wahlbetrieb
teilzunehmen und noch auf Handvermitt¬

lung durch das Ortsamt angewiesen sind,
so konnte doch damit wenigstens einer be¬
deutenden Anzahl von Antragstellern, die
seit langem auf die Einrichtung eines Fern¬
sprechanschlusses warteten , eine Fern¬
sprechmöglichkeit geschaffen werden. Es ist
zu hoffen, daß durch Erweiterung der
Wahleinrichtungen beim Postamt Triberg
auch diese neuen Fernsprechteilnehmerbald
einmal an den Wahlbetrieb angeschlossen
werden können. Die durch die Aufstellung
des Ortsvermittlungsschranks herzustellen¬
den 45 Fernsprechanschlüsse sind schon fast
restlos vergeben und eingerichtet. Es steht
nur noch eine ganz geringe Zahl neu ein¬
zurichtender Anschlüsse zur Verfügung .
Etwaige Anträge auf Einrichtung von Fern¬
sprechanschlüssen wollen an das Postamt
Triberg gerichtet werden.

VILLINGEN
Wieder Münzfernsprecher

Ab 18. 1 . 1950 wurden die Münzfernspre¬cher in den Femsprechhäuschen in Villin -
gen wieder in Betrieb genommen , und zwar
je ein Häuschen in der Niederenstraße (beim
Amtsgericht) , in der Oberenstraße (bei der
Stadtkasse) und in der Herdstr ., Ecke Zep¬
pelinstraße (beim Krankenhaus) .

Die Benutzung der Münzfernsprecher ist
zur Zeit wegen des Mangels an Hartgeld und
der Gebühr von 0 .15 DM je Ortsgespräch
nur mittels besonderer Wertmarken mög¬
lich . Diese Wertmarken können erworben
werden bei allen Postanstalten und sind in
der gesamten Bundesrepublik gültig. Zur Er¬
leichterung werden diese Wertmarken in der
Nähe der Münzfernsprecher bei folgenden
offenen Ladengeschäften zu den üblichen,Geschäftszeiten verkauft : Lebensmittelge¬
schäft Maus, Herdstraße ; Zigarrengeschäft
Grüninger, Obere Straße ; Zigarrengeschäft
Zimmermann, Niedere St raße.

Die Benutzung der Münzfernsprecher zu
Ferngesprächen und zur Auflieferung von
Telegrammen ist nicht möglich .

Im Intersese der Ordnung und Sauberkeit
der Femsprechhäuschen wird gebeten, Ver¬
unreinigungen der Zellen und der auflie¬
genden Fernsprechbücher zu unterlassen.

Aus dem Länderpokalspiel Südwest -Hamburg 5 :0

. ^ .1

Dicke Luft Im Hamburger Strafraum . Mittelläufer Posipal versucht den Ball mit Kopf¬
stoß zu parieren, während Hamburgs Verteidiger Appel den Linksaußen Müller von

Südwest schwebend bewacht.

Von unseren Sportvereinen
Tum - und Sportverein Stetten 1900

Wenn eine Generalversammlung wie die
des Sportvereins Stetten am vergangenen
Samstag im „Kranz“ eine Besucherzahl von
rund 150 Mitgliedern aufweisen kann, so
zeugt dies von dem großen Interesse, das
die Mitglieder dem Vereinsgeschehen ent¬
gegenbringen. In seinem Jahresbericht ließ
der Vorstand, Franz Trikes, nochmals die
einzelnen Veranstaltungen Revue passieren.Bei einem Neuzugang von 148 Mitgliedernund einem Abgang von 92 hat der SVSheute 610 Mitglieder. Der Sportplatz in
Stetten erfordert noch viel Mühe und Ar¬
beit, bis er so fertiggestellt ist, wie es derPlan vorsieht. Das schöne Wanderheim in
Todtnauberg wurde mit über 900 Ueber-
nachtungen gut frequentiert. Dann folgten
die einzelnen technischen Berichte der Fuß¬
ball-, Tum-, Handball- , Frauenhandball-,Turnerinnen- und Kinderabteilungen. Als
1 . Vorsitzender wurde Franz Trikes und als
geschäftsführender Vorstand Willy Döhmel
gewählt.

Der einzige 12 er Tip
im 2. Württemberg -Badischen

wurde mit DM

172388 .-
in meiner Glückskollekte getippt
Toto - Tip der große
immer nur bei Rose
Wo viel getpielt wird , wird viel gewonnen

Staat ! .Wettmmahmestellc n, Lotterie -Einnahme
FREIBURG L Br .p Günterstalstraße 3
Briehnttar *rk . lac 'i Aag. ffcnr Aucbr. Wtti'ch«fae ngnuA

V}ic haben, unseceAnzeigen-
pceise wesentlich gesenkt! . . .

und freuen uns . daß wir diesen lang gehegten
Wunsch endlich verwirklichen konnten .

DIE NEUEN ANZEIGENPREISE :

Gesamtausgabe . . . 30 Pf. pro mm

BezirksausgabeMittelbaden -Offenburg . 12 Pf. pro mm

BezirksausgabeOberrhein -Lörradi . . . 12 Pf. pro mm

Bezirksausg. Schwarzw.-Seegeb .-Singen . 12 Pf. pro mm
BezirksausgabeFreiburg . 15 Pf . pro mm

Anzeigenteil : 14 Spalten ä 23 Millimeter

Harmonie -Lichtspiele
Donnnerstag letaler Tag !
Das ln Cannes mit dem ersten
Preis ausgezeichnete Meister¬
werk von CAROl HEED

Oer drifte
Mann

mit Paul Hörbiger , Allda ValU
Erich Ponto , Josef Cotten , Sieg¬
fried Breuer , Hedwig Bleibtreu

In deutscher Sprache
Der sensationelle Film aus der
Internationalen Unterwelt der
Viermächtestadt Wien
Täglich : 14.15, 16.30, 18.45, 21.00.
Vorverkauf tägl . v . 10—12 Uhr

Union -Theater

Dienstag. 24 . bis mit 26 . 1. 1950

3 Tale! Ziw Gelenken Emil Janningt
%) et zeclkocheHe

JCciup
Von Heinrich von Kleist mit:

Emil Jannings - Fredrich Kayssier
Angela Salloker • Elisabeth
Flidcenschildt • Paul Dablke

Max Gülstorff Jugendverbot !

Täglich : 14 . 15 16 . 30 18 .45
21 .00 Uhr
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